Nr. 179 — Jahrgang 18 


„Neigenpreis: Fur Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
e mm 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip, 
son außerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 
ey tarifliche Ermäßigung. — 


Volks 


Einzelnummer 0,20 Il. 


ſtumme 


Geſchäftsſlelle der „Boltsjtimme“ Bielsto, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


Sonnabend, den 6. Auguſt 1932 


ille 


Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 8. ct 
1.65 ZL, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 Zl 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katts⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Organ der Deufihen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). — 


Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300174. 


— Fernſprech⸗Anſchluß: Geſchäftsſtelle ſowie Redaktion Nr. 2097 


Sozialdemokratie kündigt Gelbſtſchutz an 


Wels und Vogel bei Bracht — Selbſtſchutz der Republikaner gegen den Hitlerbanditismus 
Regierung kündigt Standrecht und Schnellgerichte an — Der Terror geht weiter 


Berlin. Die Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen 
Partei, Otto Wels und Hans Vogel, führten, wie der 
„Vorwärts“ berichtet, am Donnerstag bei Dr. Bracht 
ſchwerſte Beſchwerden über den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Terror in Oſtpreußen, Schleswig⸗ 
Holſtein und anderen preußiſchen Landestei⸗ 
len. Sie betonten das Recht der Notwehr im Sinne 
des Geſetzes und die Notwendigkeit, für die republitkani⸗ 
ſche Bevölkerung zu Mitteln des Selbſtſchutzes zu 
greifen, wenn der Schutz ves Staates verſage. Der 
ſtellvertretende Reichskommiſſar habe bekannt, daß er die 
Gefahr ſehe und erklärt, er ſei bemüht, ihrer Herr 
zu werden. 


Verſchärfte Sonderbeſtimmungen 
gegen Terrorakte 
Berlin. Die in Berlin anweſenden Reichsminiſter be⸗ 
schäftigten ſich in einer Kabinettsſitzung am Donnerstag mit 
deu immer noch anhaltenden Terrorakten in den 
verſchledenſten Gegenden des Reiches. Wie ver⸗ 
lautet, iſt die Reichsregierung gewillt, unverzüglich ver⸗ 


ſchärſende Beſtimmungen zu erlaſſen, ſöſern ſich nicht 


eine fühlbare Wandlung bemertbar macht. Zu gleicher Zeit. bes 
ſchäſtigte ſich auch das preußiſche Staatsminiſterium u. a. mit der 
gleichen Frage. Die Beratungen galten ebenfalls der Verſchär⸗ 
fung der bisher erlaſſenen Beſtimmungen im Sinne der be⸗ 
kannten öffentlichen Warnung des ſtellvertretenden 
Reichskommiſſars Dr. Bracht. Es handelt ſich dabei um die 
Verſchärſung der Strafbeſtimmung und die 
Stärtung der Schnellgerichte bezw. Einſetzung 
von Sondergerichten für Ter rorakte, die in der 
kürzeſten Friſt geahndet werden ſollen. 


Ausſchreilungen in München 
München. Der Polizeipreſſebericht teilt mit: In der Nacht 


auf den 4. Auguſt wurden in den Kaufhäuſern Epa und Uhl⸗ 


felder im Roſenthal durch unbekannte Täter die Schaufenster 
mit Pflaſterſteinen eingeworfen und durch die dadurch entſtan⸗ 
denen Oeffnungen Sprengkörper in die Auslagen geworfen. Die 
Sprengkörper beſtanden aus Metallröhren, die oben und unten 
verlötet und mit Pulver und Sprengkapſeln gefüllt waren. 
Außerdem wurde in ein Schaufenſter der Epa ein Piſtolen⸗ 
ſchuß gefeuert. Die Kugel durchſchlug das Glas und blieb 
in einer Seifenpulverpackung ſtecken. Da die Sprengkörper nicht 
explodierten, iſt ein größerer Schaden nicht entſtanden. 

Wie die Polizei weiter mitteilt, wurden in der vergange- 
nen Nacht am Gieſinger Berg heimkehrende Nationalſozialiſten 
von politiſchen Gegnern, die ſich in einem Gebüſch verſteckt hat⸗ 
ten, beſchoſſen. Dabei wurde ein 18 Jahre alter Bäcker durch 
einen Bruſtſchuß ſchwer verletzt. In dieſer Angelegenheit wur⸗ 
den bisher 5 Perſonen feſtgenommen. 


Zwei Bombenanſchläge in Oſtpreußen 

Königsberg. In der Nacht zum Donnerstag wurde in 
Ortelsburg in das Kaufhaus Robert Neumann aus einem 
vorüberfahrenden Kraftwagen eine Brandbombe geworfen. Die 


Die Alterspräſid 


entin 5 

des neuen Reichstags ? 
Klara Zetkin, die 75 jährige kommuniſtiſche Abgeordnete, hätte 
als älteſtes Mitglied des neuen Reichstags die Obliegenheiten 
eines Alterspräſidenten zu erfüllen, der die erſte Sitzung er⸗ 
öffnet und bis zur Wahl des Reichstagspräſidenten leitet. Es 
iſt jedoch fraglich, ob der Geſundheitszuſtand es Frau Zetkin ers 

lauben wird, an der Reichstagseröffnung teilzunehmen. 


—— — —e——H ————— ⏑ j — — 


Auslagen fingen zu brennen an. Durch die Splitter wurde auch 
eine Schaufenſterſcheibe des gegenüberliegenden Kaufhauſes 
Mendel zertrümmert. Bisher iſt ermittelt, daß der Kraftwagen 
von Allenſtein kam und nach dem Anſchlag in Richtung 
Jedwabno fuhr. { 

Ebenfalls in der Nacht zum Donnerstag wurde auf das 
Amtsgericht Mehlauken (Oſtpreußen) ein Sprengſtoffan⸗ 
ſchlag verübt. Von bisher unbekannten Tätern wurde 
ſelbſtgefertigte Sprengladung in das Erdgeſchoß des Amts⸗ 
gerichts geworfen. Die anſcheinend mit Pulver gefüllte Spreng⸗ 
bombe war mit einer Zündſchnur verſehen, die angezündet wor⸗ 
den war. Kurz nach 2 Uhr iſt die Bombe explodiert. Perſonen 
wurden nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt gering. 


Schüſſe auf die Wohnung 
eines Kommuniſten 
Tilſit. In der Nacht zum Donnerstag wurden auf das 
Haus Hindenburgſtraße 33, in dem ein bekannter Kommuniſt 
wohnt, 8 Piſtolenſchüſſe abgegeben, die zum Teil die Fenſter 
durchſchlugen. Die Täter find. mit einem Kraftwagen uners 
kannt entkommen. ; 


Neuer Broteit Polens 


Wieder Abweiſung der Beſchwerde 


Berlin. Der polniſche Geſandte begab ſich am Don⸗ 
nerstag nachmittag 18 Uhr zum Reichsaußenminiſter, um 
mit ihm, wie verlautet, „laufende Angelegenhei⸗ 
ten“ zu beſprechen. Im Laufe der Beſprechungen wurde 


ſeitens des polniſchen Geſandten auch die Angelegenheit des 


Flaggenzwiſchenfalls in Warſchau geſtreift, 
nachdem die polniſche Regierung bereits, wie berichtet, eine 
Note an die Reichsregierung geſandt hatte. In dieſer Note 
hat die polniſche Regierung ohne auf Einzelheiten einzu⸗ 
gehen, lediglich noch einmal ihren Proteſt zum 
Ausdruckgebracht. . 

Die Note wird von der Reichsregierung unver züg⸗ 
lich beantwortet werden, und zwar in demſelben 
Sinne, den der Reichsaußenminiſter dem polniſchen Ge: 
ſandten gegenüber bereits am 2. Auguſt zum Ausdruck ges 


bracht hatte, daß nämlich der Sachverhalt bereits geprüft jet 
und das Verhalten des deutſchen Geſchäftsträgers von Rin⸗ 
telen durchaus der internationalen Uebung 
entſprochen habe. Aus dieſem Grunde müſſe der Pro⸗ 
teſt der polniſchen Regierung zurückgewie⸗ 
ſen werden. 


Sechs polniſche Soldaten getötet 
he Sechs weitere ſchwer verletzt. 

Warſchau. In der Nähe der Ortſchaft Powursk (Wolhy⸗ 
nien) wurde eine von einer Uebung heimkehrende Abteilung 
polniſcher Soldaten von einem ungemein ſtanken Gewitter 
überraſcht. Durch einen Blitzſchlag wurden ſechs Solda⸗ 
ten auf der Stelle getötet und weitere ſechs ſchwer verletzt. 


eine 


Der letzte Rettungsanker? 


Alle Verſuche der kapitaliſtiſchen Machthaber, aus dem 
von ihnen angerichteten Chaos in der Weltwirtſchaft 
herauszukommen, ſind bisher fehlgeſchlagen. Eine inter⸗ 
nationale Konferenz jagt die andere, aber die Verhält⸗ 
niſſe ſpitzen ſich immer mehr zu, mit der Beendigung einer 
Konferenz ſteigt die Arbeitsloſenziffer weiter, die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe verschärft ſich fortgeſetzt, aber man hat wieder 
einen „Rettungsanker“, eine neue Konferenz. Die Staats⸗ 
männer predigen einander Vernunft und rufen, daß man 
doch endlich das internationale Vertrauen heben und vor 
allem mit der Politik der Nachkriegszeit Schluß machen 
müſſe, das heißt, endlich zu einer Regelung der Repara⸗ 
tionsfrage und des Schuldenproblems kommen müſſe. Gewiß 
hat man dies in Lauſanne verſucht und auch ein Abkommen 


zuſtande gebracht, doch mit der Einſchränkung in einem 
Geheimabkommen, daß man dieſes Abkommen erſt ratifi⸗ 
wenn 


zieren, aljo in Kraft treten laſſen werde, wenn ja, 
Amerika ſich bereit erklärt, die europäiſchen Schulden ent⸗ 
ſprechend herabzujegen oder wenigſtens teilweiſe zu ſtrei⸗ 
chen. Von Amerika erſchallt ein Echo, welches auf ein ent⸗ 
ſchiedenes Nein abgeſtimmt iſt, denn, ſo ſagt man jenſeits 
des Ozeans, erſt einmal ſpart bei den Rüſtungen, dann 
wieder verſtändigt euch untereinander, und wenn ihr dieſe 
Grundforderungen erfüllt habt, werden wir Amerikaner 
mit uns über die angeſchnittenen Fragen reden laſſen. 
Einmal läßt Amerikas Staatspräſident erklären, daß dieſe 
Frage für Amerika undiskutierbar iſt, ſolange man ſelbſt 
ein Budgetdefizit von 12 Millionen Dollar habe, ſelbſt 
gegen 11 Millionen, nach privaten Quellen ſogar 13—15 
Millionen Arbeitsloſe zählt, kann man nur ſchlecht den 
Wohltäter Europas ſpielen. I 

Der Völkerbund hat vor Jahren bereits einen bes 
ſonderen Ausſchuß eingeſetzt, der ſich mit Weltwirtſchafts⸗ 
ſragen und der Wiriſchaftskriſe beſchäftigen ſollte und auch 
Anfang dieſes Jahres beſchäftigt hat. Das Endergebnis iſt 
ein Kompromiß, welches ſchließlich in einer Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz endet, welche nun im Herbſt dieſes Jahres, vor⸗ 
ausſichtlich in London, tagen ſoll. Auch die Lauſanner 
Reparationskonferenz hat ſchließlich alle ſtrittigen Wirt⸗ 
ſchaftsfragen auf die Weltwirtſchaftskonferenz verlegt, 
alles in der Hoffnung, daß Amerika ſich in dieſer Konfe⸗ 
renz beteiligen und dort vor allem eine klare Stellung⸗ 
nahme, bezüglich der Schuldenregelung, einnehmen werde. 
Die Einladung an Amerika iſt nun erfolgt und man hat 
von Waſhington aus bereits die Zuſage gemacht, daß 
Amerita bereit ſei, an der Löſung der Probleme der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und Weltwirtſchaft mitzuarbeiten, allerdings 
mit der n een daß im Bereich der Ver⸗ 
handlungen die Schuldenregelungsfragen und die Zoll⸗ 
fragen nicht zur Beratung kommen. Wenn Amerika an 
dieſen Bedingungen feſthält, ſo iſt die ganze Konferenz zu 
einem Leerlauf verurteilt, denn ohne Schuldenſtreichung 
und endgültige Beſeitigung aller aus den Friedensverträ⸗ 
gen herrührenden Schwierigkeiten, iſt der Neuaufbau der 
Weltwirtſchaft nicht möglich. Es zeigt ſich hier in ſeiner 
ganzen Tragweite das Verhängnis der Friedensverträge, 
die man ſo ade a befolgte, daß ſie auf die Niederhal⸗ 
tung Deutſchlands abgeſtimmt waren, man hat, durch die 
ee der deutſchen Leiſtungsfähigkeit, den Zu⸗ 
ſammenbruch der Weltwirtſchaft herbeigeführt, der inter⸗ 
nationale Kapitalismus hat ſich durch die Siegermächte. 
einſchließlich Amerikas, die Todeswunde beigebracht, die 
nur geheilt werden wird, wenn man vom bisherigen 
Syſtem der ge u Mißwirtſchaft abgeht, und dazu 
wird ſich die Weltwirtſchaftskonferenz nicht 1 ihr 
Zuſtandekommen iſt ſchon an ſich ein Fiasko, ein 
der heutigen Staats⸗ und Wirtſchaftsführung. 

Seit Jahren ſind alle Staaten darauf abgeſtimmt „Rette 
ſich, wer kann“. Je ſchwieriger die Verhältniſſe werden, um ſo 
enger werden die Zollmauern und die Zolltarife höher, je⸗ 
der verſucht, ſich vor der Einfuhr abzuſperren; um ſeine 
Währung aufrecht zu erhalten, werden drakoniſche Deviſen⸗ 
maßnahmen beſchloſſen, man glaubt, in die Autarkie vek⸗ 
fallen zu müſſen, um nur ja die eigene Exiſtenz zu ſichern. 
Ein verfehltes Unternehmen, da man ja gerade aus dem 
Verlauf der Ereigniſſe geſehen hat, daß weitere Verſchär⸗ 
fung des Zollweſens, weitere Einfuhrſperren in der Aus⸗ 
wirkung, weitere Arbeitsloſigkeit, weitere Ausdehnung der 
Wirtſchaftskriſe erlebt. Der ganze Balkan, einſchließlich 
Oeſterreich⸗Ungarns, iſt nicht mehr zahlungsfähig, dann nicht 


erſagen 


einmal die Zinſen der Anleihen leiſten. Die Induſtrie⸗ 
ſtaaten find für die landwirtſchaftlichen Artikel nicht mehr 
aufnahmefähig, und die Agrarkriſe iſt faſt ebenſo umfang⸗ 
reich, ohne irgend eine Ausſicht auf Beſſerung, wie die Indu⸗ 
ſtriewirtſchaft, ſelbſt. An Stelle nun doch die Mellwirt 
ſchaftskonferenz jo vorzubereiten, daß der Ausweg aus der 
u 1 . wird, macht man, ſchon vor ihrer Zuſammen⸗ 
kunft, Einſchränkungen und bereitet auf dieſe Weiſe den Bol⸗ 
ſchewismus vor, der ſich in ſeiner Wirtſchaftsweiſe jeden⸗ 
falls weit fähiger erwieſen hat, als die Wirtſchaftsführung 
des Kapitalismus. Die internationale Arbeiterbewegun 
hat immer wieder auf dieſe Probleme hingewieſen, man ha 
auf ihre Vorſchläge nicht gehört, ſondern den Kampf gegen 
den „Marxismus“ geführt, aber ſtets hat ſich dieſer Kampf 
als eine Verblendung erwieſen. So ſind die kapitaliſtiſchen 
Machthaber ſelbſt die Träger des kommenden Bolſchewismus, 
den fie durch ihre „Wirtſchaftspolittk“ ſyſtematiſch herbei⸗ 
führen. Die Weltwirtſchaftskonferenz iſt ihr letzter Ret⸗ 
tungsanfer, und man braucht kein Prophet zu fein, um ſchon 
heute feſtſtellen zu können, daß ſie, wie alle Konferenzen 
endet, mit papiernen Reſolutionen. Weil man ſich nichl ent⸗ 
ſchließen kann, vom Kapitalismus und jeiner verhängnis⸗ 
vollen Wirtihaftsführung abzugehen, zur ſozialiſtiſchen 
Planwirtſchaſt überzugehen, die der einzige Ausweg aus der 
Kriſe iſt. Ohne Sozialismus, keine Beſeitigung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, das ſteht heute feſt, über die Form, wie er 
kommt, darüber braucht nicht geſtritten gu weıden. Aber die 
Staatsmänner haben Schritt auf Schritt bewieſen, daß ſie 
nicht fähig ſind, das Chaos zu meiſtern. Darum wird die 
Arbeiterklaſſe ſelbſt die Konſequenzen ziehen müſſen, als 
Erbe des verfaulten Kapitalismus. I 


Borah wirbt für Schuldenreviſion 
und Abrüftung 


Neugort, In der Univerſität in Neapolis im 
Staate Minneſota hielt Senator Borah eine neue 
große politiſche Rede, die inhaltlich mit der vom 24. Juli 
übereinſtimmt. Borah macht damit ſeine früher abgege⸗ 
bene Erklärung wahr, daß er eine ſyſtematiſche Aufklärung 
des amerikaniſchen Volkes über die Notwendigkeit der 
Schuldenreviſion im Zuſammenhang mit der Abrüſtung 
verſuchen werde. a 


Geſandlſchafksrat von Rintelen 
aus Warſchau abberufen 


- Der deutſche Geſandte in Warſchau von Moltke (links) mit dem 


Geſandtſchaftsrat Rintelen (X), der im Mittelpunkt der Aus⸗ 

einanderſetzungen zwiſchen Deutſchland und Polen über den 

Flaggenzwiſchenfall ſteht. — Rintelen wird jetzt feinen War⸗ 

ſchauer Poſten verlaſſen, da er in das Berliner Auswärtige 

Amt berufen wurde. Doch ſteht dieſe Verſetzung, die ſchon län⸗ 

gere Zeit beſchloſſen war, mit dem Flaggen⸗Zwiſchenfall nicht 
in Zuſammenhang. 


DIE HEILIGSTEN GÜTER | 


Ehrenburg: 


Die Dutzende kleiner Fabrikanten, wie der alte 
Olſon, ſind gänzlich verſchwunden: die einen wurden abgefunden 
und treiben jetzt Angelſport, andere ſind Angeſtellte bei Olſon 
junior geworden, dritte wieder ſind verarmt und bemühen ſich 
um eine Freiſtelle im ſtädtiſchen Altersheim. Es ſind Arbeiter 
aufgetaucht mit ſonnabendlicher Betrunkenheit und mit Ver⸗ 
ſammlungen. Die Geſchäfte haben ſich mit den denkbar modern⸗ 


ſten Hüten für geckenhafte Kontoriſten eingedeckt. Der See 
flimmert zwar immer noch ebenſo phlegmatiſch, aber niemand 
hat einen Blick für ihn. ie Stadt iſt ſorgenbeſchwert, iſt ge⸗ 
ſchäftig geworden. In die Kirche geht Olſon nie: der alte 
Paſtor verſuchte es zwar mit einer dunklen Anſpielung auf den 
„neuen Beelzebub“, aber man ſchaffte den Paſtor ſofort weg. 
Glaubt Olſon auch nicht an Gott, ſo braucht er doch die Ordnung. 
Er verachtet nach wie vor das Geld, aber man muß auf Vorur⸗ 
teile Rückſicht nehmen: er hat ſich ein neues Haus gebaut, er 
kleidet ſich in London ein — die väterliche Kutſche mit dem 
Paar Schwedenpferdchen iſt längſt außer Betrieb. Im Grunde 
aber iſt Olſon ſowohl dem Auto als auch Bildern und der 
Kleidung gegenüber gleichgültig. Sein Kopf iſt mit anderem 
beſchäftigt: es iſt Zeit, über Jönköping hinaus zu gelangen! 
Gewiß, er verkauft auch ins Ausland Ware, aber das genügt 
noch nicht, dort gibt es noch allerhand Tomſons, die ſelber Zünd⸗ 
hölzer herſtellen und ſie „Schwedenhölzer“ nennen. Nur Schwe⸗ 
den zu erobern, wäre zu dumm. Olſons Blick ruht lange auf 
der Landkarte an der Wand. 

Da geht er über die Straße. Durch die mit Eisblumen be⸗ 
deckten Fenſterſcheiben ſehen ihn Kinder an. Das älteſte ſagt: 

„Das Olſon!“ 8 

Die Kinder verſtummen. Er indes ſchlägt in Seelengüte 
mit dem Stock Eiszapfen herunter. Wahrhaftig, er ijt weit 
mehr ein Kind als ſie! Er erblickt eine ans Glas gedrückte 
Naje und lächelt freundlich. Intereſſant, wovon wohl jetzt die 
Kinder träumen? ... Immer noch von Anderſens Mädchen? 
Oder von Karl? Oder gleich von Rockefeller? ... Wer weiß! ., 


Gedankens zu deuten wäre. 
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Sicherheit für Alle 


Leon Blum über die Abrüftung 


Paris. Im ſozialiſtiſchen „Populaire“ befaßt ſich der 
Führer der franzöſiſchen Sozialiſten, Leon Blum, noch ein⸗ 
mal mit der Abrüſtungsfrage 

unter beſonderer Berückſichtigung der deutſchen For⸗ 

derung auf Gleichberechtigung. 
Leon Blum ſchreibt u. a., daß ein Scheitern der Genfer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz der Reichsregierung die Mittel in die Hand 
gebe, vor aller Oeffentlichkeit die Reorganiſation des 
Heeres durchzuführen und 
Deutſchland als von den militäriſchen Klauſeln des 

Verſailler Vertrages für entbunden zu halten. 
Die große Pariſer Preſſe habe gelegentlich der letzten Erklärun⸗ 
gen des Generals von Schleicher ganz zu unrecht gegen dieſe 
Ausführungen Front gemacht, denn der Standpunkt des Reichs⸗ 
mehrminiſters ſei abſolut logiſch geweſen. Der Ver⸗ 
ſailler Vertrag verpflichtet Deutſchland zur Abrüftung, 

Er mache dieſe einſeitige Verpflichtung aber gleichzeitig 

zum Auftakt einer internationalen Abrüſtung. 
Wenn ſich 13 Jahre nach Friedensſchluß jede Ausſicht auf Ab⸗ 
rüſtung jedoch als irrig erweiſe, werde die Ver⸗ 
pflichtung Deutſchlands hinfällig. Der fran⸗ 
zöſiſche Grundſatz, daß die Notwendigkeit der Sicherheit eine Ab⸗ 
rüſtung unmöglich mache, ſei ein zweiſchneidiges Schwert, 

da alle Staaten gleiches Recht auf Sicherheit hätten. 
Hieraus ergebe ſich die unbedingte Notwendigkeit zur 
e wenn man Deutſchland nicht die Möglichkeit geben 
wolle. 

im Verſailler Vertrag ſelbſt die juriſtiſche und politi⸗ 

Ihe Rechtfertigung für die Aufrüſtung zu ſuchen. 


Hitler ſoll an die Macht 


Die Nationalſozialiſten in der Klemme. 

München. Im „Völkiſchen Beobachter“ ſchreibt Roſen⸗ 
berg zur Lage u. a.: Es iſt doch klar, daß wir gar nicht daran 
denken, irgendwo „teilzunehmen“, ſondern wir werden 
uns frei erhalten wie bisher, oder die unbeſtrittene Füh⸗ 
rung übernehmen und es anderen überlaſſen, ob ſie dieſes an⸗ 
erkennen wollen oder nicht. Wenn man ganz theoretiſch eine 
recht viel beredete Koalition mit dem Zentrum behandeln 
wollte, jo ſteht zunächſt feſt, daß die NSDAP dreimal ſtür⸗ 
ker iſt als dieſes. Das würde bedeuten, daß wir zum minde⸗ 
ſten bei vier Miniſtern drei zu ſtellen hätten, unter eindeutiger 
Führung unſererſeits: alſo alle politiſch entſcheidenden Mini⸗ 
ſterien bei entſprechender Regelung in Preußen. 

Die „Germania“, die ſoeben Gewaltexperimente ablehnt, 
ſoll doch als Vorausſetzung derartiger Redensarten erklären, 
ob ſie gewillt iſt, ewige Selbſtverſtändlichkeit anzuer⸗ 
kennen, ohne die alles andere müßiges Geſchwätz wäre. 

An anderer Stelle ſchreibt Roſenberg: Noch fehlt jedes bin⸗ 
dende Geſtändnis, daß das Zentrum ſich überzeugt habe, durch 
die Koalition mit der SPD auch den „Bolſchewismus“ groß 
gezüchtet zu haben. Es fehlt jede bindende Aeußerung, die 
nach einer Forderung rechtloſen Ausbildung des marxiſtiſchen 
1 Solange das Zentrum dies 
aber nicht tut, ſteht es nach wie vor Schmiere bei Notmord. 
Die Fronten ſind klar. Die Mitte iſt endgültig aufgerieben. 
Vor uns ſtehen die roten Marxiſtenhaufen. Dicht vor ihnen 
= noch immer das Zentrum. Es gibt kein Ausweichen 
mehr. 

Deutſches Gymnaſium inſtonitz geſchloſſen 

Thorn. Das polniſche Schulturatorium in Thorn hat dem 
Deutſchen Schulverein in Konitz die Mitteilung gemacht, daß 
die Konzeſſion zur Führung der deutſchen Privatſchule mit 
dem Tode des Direktors Lange erloſchen iſt. Bekanntlich 
wurde ſeinerzeit mit einer ähnlichen Begründung das Dir⸗ 
ſchauer Privatgymnaſium geſchloſſen. Der Deutſche Schul⸗ 
verein in Konitz iſt ſofort bei den Schulbehörden um eine Neu⸗ 
erteilung der Konzeſſion vorſtellig geworden. Bisher iſt aber 
noch keine Konzeſſion erteilt worden. 


— 
Das, wavon er träumte, iſt der Erfüllung nahe. 

hat er ſich geirrt. Olſon lacht laut, in der öden Straße, inmit⸗ 
ten verſchwiegenen Schnees. Nun ja, er macht nicht Brillanten, 
ſondern Zündhölzer! Das iſt weit unterhaltſamer! ... 


Drittes Kapitel. 

Die Welt und die Eſpe. 
Olſon erzählt ungern von all ſeinen gewonnenen Schlachten: 
Prahlerei iſt dieſem Manne fremd, auch wäre von vielem zu 


erzählen gefährlich, — der Krieg iſt ja noch nicht beendet. Doch 
ſieht Olſon beim Einſchlafen bald den erſchreckten Schnurrbart 


der polniſchen Premiers, bald die braſilianiſche Delegation — 
ſah ſie nicht aus wie eine Jazzband? —, bald das ſchon längſt 
zu Aſche gewordene Telegramm über den Stand der öffentlichen 
Submiſſionen in Tunis. Dann fragt er ſich ſelber: Woran mag 


das nur liegen? Warum ſiegt er ſtändig? Iſt das Glückſache? 


Oder Nichtigkeit der anderen? 

Olſon liebt den Norden, die Luft iſt dort klar, man ſieht 
den Maſt eines Seglers oder die Schornſteine der Fabriken viele 
Meilen weit. Die Nacht bereitet ihm Angſt. Wenn er zu 
Hauſe iſt, ſtrahlen Kronleuchter in allen Zimmern der geräu⸗ 
migen Villa. Möglichſt viel Licht! ... Alles übrige iſt Unſinn: 
Ahnung, Chiromantie, Liebe, Schickſal 


Er kommt häufig mit Menſchen zuſammen. Manchmal lä⸗ 
cheln ſie, manchmal ſchauen ſie mürriſch drein und räuſpern ſich 
verdächtig, zuweilen ſieht er ſogar Menſchen weinen. Das iſt 
unanſtändig: man darf nicht in Anweſenheit anderer weinen, 
wie man nicht vor anderen ſeine Notdurft verrichten darf. Hier 
erinnert ſich Olſon mit einigem Erſtaunen, daß er überhaupt 
noch nie geweint hat. Sollte er wirklich anders ſein? ... Ueber 
Menſchen denkt Olſon nie nach, das wäre zwecklos, Übrigens 
auch unintereſſant. Als man ihm ſagte, daß Tomſon als Bettler 
geſtorben ſei, fuhr er zuſammen, aber das kam nur von dem 
Wort „geſtorben“, — er mußte an den ſcharfen Duft des Fried: 
hoflaubes und an die Grube denken. Schnell brachte er das 
Geſpräch auf etwas anderes, Der Verwalter, der hierbei zuge⸗ 
gen war, dachte: Das Gewiſſen meldet ſich! — er kannte ſeinen 
Herrn nicht. 

Seitdem iſt nicht wenig geſchehen; nicht wenige Tomſons 
verſchiedener Art verfluchten, im Todeskampf röchelnd, ſchluckend 
oder ſich begeifernd, Olſon. Wollte man aber hingehen und ihm 
ſagen, er ſei es geweſen, der den und den zugrunde gerichtet 


So ſieht es in dem umſtrittenen Gran- 
Chaco-Gebiet aus 


Blick in ein typiſches Felstal des Gran⸗Chaco, um deſſen 

Beſitz jetzt erneut ein Grenzkrieg zwiſchen Bolivien und 

Paraguay ausgebrochen iſt. — Der Beſitz des dünn beſiedel⸗ 

ten Gebietes hat für die beiden Länder keine wirtſchaftliche 

ſondern nur geographiſche Bedeutung, da es den Zugang 

zu den ſchiffbaren Flüſſen Pilcomayo und Parana ver⸗ 
mittelt. 


Spaniſche Kapitalfluchtorganifation 

aufgedeckt 

Madrid. Am Donnerstag wurde in Madrid ein portugie⸗ 
ſiſcher Reiſender wegen Verſchiebung ſpaniſchen Kapitals ins 
Ausland verhaftet. Dadurch wurde eine weitverzweigte Orga⸗ 
niſation, die ſich mit der Begünſtigung der Kapitalflucht 
beſchäftigte, aufgedeckt. Die Verhaftung zahlreicher Ari⸗ 
ſtokraten ſoll bevorſtehen. Man rechnet damit, daß Geldſtrafen 
in Höhe von 27 Millionen Peſetas verhängt werden. Es ver⸗ 
lautet, daß König Alfons bei ſeiner Abreiſe aus Spanien 8 
Millionen Peſetas mitgenommen habe. 


18. Todesopfer der politiſchen 
Juſammenſtöße in Altona 
Altona. Die ſchweren Zuſammenſtöße in Altona am 17. Juli 
haben jetzt ein achtzehntes Todesopfer gefordert. Der 
72jährige Penſionär Emil Fühler iſt im Krankenhaus an den 
Folgen der Schuß verletzung geſtorben. 


—— 


— 


Nur in einem ] habe, jo würde er ſich wundern: er hatte einfach die Fabrik er⸗ 


worben. Die Zündholzinduſtriellen verſicherten, Olſon lauere 
auf fremdes Unglück, ſe gaben ihm den Spitznamen „Sven, der 
Aasgeier.“ Für Olſon ſelber iſt das nur ein „Zuſammentreffen 
günſtiger Umſtände“. Nachdem er Schweden erledigt Hatte, 
ſchluckte er ſowohl Belgien als auch Finnland und die Schweiz. 
Jetzt ſitzt er Mexiko an der Gurgel und hat ſeine Blicke auf Ka⸗ 
nada gerichtet. 


Das nimmt auf ganz einfache Weiſe ſeinen Anfang. Olſon 
kommt dabei nicht vor. Dafür eine gut ausgeſtattete Fabrik. 
Die Zündhölzer werden mit Verluſt verkauft. Dem Konſumen⸗ 
ten iſt das einerlei: wie ſollte er merken, ob ſie um einen halben 
Pfennig billiger oder teurer ſind, und die Krämer ſind zufrie⸗ 
den. Dafür ſind die einheimiſchen Fabrikanten heftig erregt, 
ſie verſuchen noch, die Mutigen zu ſpielen: „In einem Jahr iſt 
er pleite; dann erſcheint Olſon mit ſeinem unvermeidlichen 
Lächeln; er erbietet ſich, den Nothelfer zu ſpielen, Wechſel zu 
bezahlen, Kredit zu gewähren, Rohſtoff zu liefern. Er bemüht 
ſich, niemandem Unrecht zu tun; er iſt freigebig mit Abſtands⸗ 
geldern; wenn er eine Fabrik ſchließt, zahlt er den Arbeitern 
den Lohn für drei Monate weiter: mögen ſie wenigſtens eins 
trinken!... 

Einmal — das war in der Schweiz — kam zu ihm die 
Frau eines ehemaligen Zündholzfabrikanten, eines gewiſſen 
Zeller. Frau Zeller war nicht mehr jung und nicht ſchön; weder 
eine dicke Schicht Puder noch ein Halsband, maſſiv wie das 
einer Bulldogge, vermochten ihr Reize zu verleihen. Sie hatte 
übrigens auch nicht die Abſicht, Olſon zu bezaubern. Sie begann 
gleich zu ſchreien: 5 

„Sie find der Henker meines Mannes! ... Sie haben mich 
und meine Kinder buchſtäblich auf die Straße geſetzt! ... Wie 
wagen Sie es, mir in die Augen zu ſehen, ohne zu erröten? 

Olſon verſuchte ſie zu beruhigen, aber die Frau ließ nicht 
locker. Da ſchlug er in den Geſchäftsbüchern nach: 

„Gnädige Frau, ich habe ihrem Lerrn Gemahl hundertacht⸗ 
zigtauſend in bar ausgezahlt und außerdem für das Inventar.“ 
In Tränen und Geifer erſtickend, kreiſchte Frau Zeller: 

„Das iſt lächerlich wenig!... Was bedeutet das neben 
Ihren Millionen? Ich habe zwei Töchter! ... Sie find ein Ha⸗ 


lunke! ...“ 
(Jortſetzung folgt.) 


Kinder für 


Sonnabend, den 6. Auguft 1932 


> ww 

Boiniich-Schlefien 
Bergnügungsreiſen auf ftoſten der Allgemeinheit 
bab Krakauer „Blagierek“ hat einen guten Einfall ge⸗ 
ge t. Er wollte ſeinen Leſern ein billiges Sommervergnü⸗ 
N bieten und hat beſchloſſen, großartige Ausflüge per Bahn 
20 Schiff zu organiſteren. Allerdings ſollte das nicht viel 
alten, aber etwas einbringen. Auf die Reklame hat man es 
begeſehen und man muß ſchon zugeben, daß Herr Dom⸗ 
onsti. dem das Warſchauer Gericht beſtätigt hat, daß er 
in Krakauer Journaliſt dunkler zen iſt, hat ein gutes 
Kepele“, das nicht umſonſt auf dem Halſe ſitzt. Er hat zwei 
Pepe Ausflüge organiſiert, die länger als einen Monat 

uern ſollen. Dieſe Ausflüge find jo gedacht. daß zuerſt mit 
zer Bahn die Fahrt nach Gdingen unternommen wird, von 
rt aus geht es per Schiff nach Schweden, Dänemark, Hols 
f d, Belgien und womöglich Frankreich. Schon daraus er⸗ 
rt man, daß das ein großartig angelegter Ausflug iſt. 
Was Reklame anbetrifft. jo verſteht das der „Blagierek“ 
beſſer als jedes andere Blatt. 

Der erſte Ausflug befindet ſich bereits unterwegs. Die 
Musflugsteilnehmer kamen alle glücklich in dingen an und 
wurden eingeſchifft. Man hat dem „Blagierek“ von der pol⸗ 
niſchen Schiffslinie, einen Perſonendampfer „Kosciuszto“ 
zur Verfügugn geſtellt, der ſich jetzt ſchon mit den Ausflüglern 
in Schweden befindet. Wann der zweite Ausflug vor ſich 
gehen wird, das entzieht ſich unſerer Kenntnis, ſoll aber 
bald abdampfen. Anfangs war nur ein Ausflug gedacht, 
aher der „Blagierek“ hat viele Leſer und ſie möchten alle 
eine kleine Erholungsreiſe machen, überhaupt wenn es nichts, 
eder faſt nichts loſtet. Ja die Koſtenfrage, das iſt eine ſehr 
delikate Frage und dabei kommt gleich ein Pferdefuß zum 
Vorſchein. r „Blagierek“ organiſiert Seereiſen für ſeine 
Abonnenten, aber ex will die Koſten dieſer Fahrten der All⸗ 
gemeinheit überlaſſen. Griechenſand ſoll die Vergnügungs⸗ 
fahrten bezahlen und Griechenland zahlt auch. 

Zuerſt die gemeinſame Bahnfahrt nach Edingen. Der 
Blagiere!“ hat von der Bahnverwaltung Sonderzüge zuge⸗ 
ſtellt bekommen, und zwar zu ſehr günſtigen Bedingungen. 
Wer Einfluß hat und dieſen Einfluß auszunützen verſteht, 
der kann ſich ſchon billige Luſtreiſen erlauben. Die Eiſen⸗ 
bahn, die die Züge zur Verfügung geſtellt hat, vergaß gänz⸗ 
lich die Arbeitsloſen. Sonſt wird ein Zuſchlag zum norma⸗ 
len Fahrpreis bemeſſen und ſelbſt die Arbeiter, die zur Ar⸗ 
heit jeden Tag die Bahnreiſe machen müſſen, find von det 
Zahlung des Zuſchlages nicht befreit. Wenn aber die Abon⸗ 
nenten des „Blagierel“ Luſtreiſen machen, dann überſieht 
man ſolche „Kleinigleiten“ und berechnet tunlichſt einen ſehr 
nigdrigen Fahrpreis, wie er nur bei Ausflügen in die Som⸗ 
merfriſchen gewährt wird. | 

Wie es mit den Schiffskoſten ſteht, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis, wiſſen nur das eine, daß die Preiſe ſehr niedrig 
bemeſſen wurden. Selbſt der „Blagierek“ hat damit ge⸗ 
prahlt, daß ihm gelungen ſei, das Schiff zu ſehr günſtigen 
Bedingungen zu bekommen, weshalb die Schiffskarten ſehr 
c eee werden konnten. 

s verbleiben noch die Auslands päſſe 
gietel“⸗Ausflügler. Der „Robotnik“ konnte mitteilen, daß 
die Reiſe überhaupt ohne Auslandspäſſe vor ſich geht. Wohl 
werden die Ausffügler in verſchiedenen Herrenländern aus⸗ 
geſchifft, um Land und Leute kenenn zu lernen, was natürlich 
ſehr zu begrüßen iſt, aber ſie bezahlen keinen Groſchen Paß⸗ 
gebühren. Wir ſind natürlich auch für freie Reiſen und ver⸗ 
langen die Abſchaffung der Päſſe, weil wir das als ein 
Ueberbleibſel aus der alten feudalen Zeit betrachten, das in 
die heutigen Verhältniſſe wie die Fauſt auf die Naſe paßt, 
aber wir verlangen, daß für alle Bürger und nicht nur für 
die Abonnenten des „Blagierek“. Man ſoll nicht zweierlei 
Maß an die Bürger anlegen und von einem für einen ge⸗ 
wöhnlichen Paß 450 Zloty ſamt Stempeln zu verlangen und 
den anderen frei herumreiſen laſſen. Das widerſpricht un⸗ 
ſerer Auffaſſung und unſere Meinung teilen alle, mit Aus⸗ 
nahme des „Blagieref“ natürlich und jener Dr die 
da auf Koſten der Allgemeinheit reiſen. Deshalb ſchreiben 
wir hier darüber und nageln dieſe Tatſachen feſt. Wenn der 
genannte Krakauer Journaliſt für ſeinen „Blagiere!“ 
Rellame machen will, jo ſoll ex fie auch bezahlen und uns da⸗ 
mit nicht belaſten. Aber er iſt die Stütze des heutigen Sy⸗ 
ſtems und er läßt ſich das auch bezahlen. 


Wer iſt in die Minderheitsſchule aufgenommen? 
Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt hat über die Gültig⸗ 
keit der im Mai d, Is. geſtellten Anträge auf Aufnahme ven 
Kindern in die Minder eitsſchule entſchieden. An den amt⸗ 
lichen Betanntmachungstaſeln find die er eichniſe der gül⸗ 
n und ungültigen Anträge veröffentlicht. 
Die d en, die im Mai d. Is. ihre 
ie Minderheitsſchule angemeldet haben, können 
aus den Aushängen feſtſtellen, ob ihr Antrag güttig iſt. 
Auskunft erteilen die Geſchäſtsſtellen des Deutſchen 
Volksbundes. 
Polniſche Kohle für Irland 
Zwiſchen Irland und England iſt ein Wirtſchaftskrieg 
ausgebrochen 55 die Folgen des Wirtſchaftskrieges machen 
fh u. a. dadurch bemerkbar, 5 Irland die engliſche Kohle 
urückgewieſen hat. Irland will Kohle aus Deutſchland und 
olen einführen und hat bereits bei dem oberſchleſiſchen 
Kohlenkonzern Fullmann 2000 Tonnen Kohle beſtellt. In 
den hieſigen Wirtſchaftskreiſen rechnet man damit, daß es 
gelingt, größere Kohlenquantitäten nach Irland auszufüh⸗ 
ren. Die oberſchleſiſche Kohle wird bekanntlich mit 5 Schil⸗ 
5 ab Danzig ausgeführt und dürfte ſich in Irland noch 
billiger ſtellen, als die engliſche Kohle. 


Die Einnahmen der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 

Die erſten zwei Monate im neuen Budgetjahre, und 
zwar April und Mai, weiſen eine Einnahme von 17324 900 

tn aus. In dem vorigen Budgetjahre haben die Ein⸗ 
nahmen in den beiden Monaten 35 413 600 Zloty betrage a. 
Dieler Rückgang iſt erheblich, aber man hat gelernt mit dem 
Wenigen Haushalt h halten, denn die Einnahmen find um 


für die „Bla⸗ 


N] 


1400000 Zloty größer als die Ausgaben. Die Woſewod⸗ 
aft hat noch Bm je Kaſſenreſernen, die in den früheren 
Jahren angeſammelt wurden. Sie betragen insgeſamt 
18 Millionen Iloty. 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Sonnabend, den 8. Auguſt 1932 


Der kapitaliſtiſche Anschlag i 
auf die Induſtriebetriebe 


Die Arbeiterſchaft darf nt ſchweigen — Fuſionierung die zur Sperrung von Induſtrie⸗ 


betrieben führt — Was wird die Regierung 


gegen dieſen Anſchlag unternehmen? — Die 


Sanatjapreſſe ſchweigt— Warum werden den Arbeitern am Lohntage die Löhne vorenthalten? 


In unſerer Dienstagausgabe haben wir in einer Zu⸗ 
ſchrift aus Königshütte kurz über die Verſchmelzung der 
Königs⸗ und Laurahütte mit der Intereſſengemeinſchaft 
berichtet. Die Sache iſt jedoch von einer ſo großen Bedeu⸗ 
tung, daß man ſie in einer kurzen Notiz nicht abtuen kann. 
Handelt es ſich doch in dieſem Falle um die Erhaltung der 
Schwerinduſtrie und die Exiſtenz von vielen tauſenden Ar⸗ 
beitern. Die Sache iſt wert, daß ſie von allen Seiten ein⸗ 
gehend beleuchtet wird, damit alle erfahren, was hinter 
den Kuliſſen geplant wird und wie man in den Kreiſen der 
Induſtriellen über die nächſte Zukunft der Schwerinduſtrie 
denkt. Wir wollen noch einmal kurz alle dieſe Tatſachen 
ſtreifen, damit ſie ſich allen unſeren Leſern tief ins Gedächt⸗ 
nis einprägen. f 

Schon jeit längerer Zeit find Beſtrebungen im Gange, 
die Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte, ſamt den dazu gehörenden Gruben, der Verwal: 
tung der Indultrfellen e unterzu⸗ 
ordnen. 5 
Das könnte der Arbeiterſchaft ſchließlich gleichgültig jein, 
denn das Kapital konzentriert ſich ſeit den letzten Jahren 
unaufhörlich und dieſe Konzentrierung hat Karl Marx 
ſchon vor vielen Jahrzehnten vorausgeſagt. Was aber der 
Arbeiterſchaft nicht gleichgültig jein kann, daß find die 
een Pläne, die mit der Konzentrierung verbunden 
ind. 

Es wird daran * egerbeitet, 
gung alle Induſtriebetrtiebe, die der Vereinigten 
Königs⸗ und Laus ahütte angehören, ſtillzulegen. 
Das iſt das Gemeine an der ganzen Sache, und das kann 
keinem Arbeiter gleichgültig ſein. Um die Stillegung der 

Betriebe bei dem Demo zu erwirken, wird beabſichtigt, 

alle dieſe Betriebe unrentabel zu geſtalten. 

Die Bilanzen ſollten ſo aufgeſtellt werden, daß ſie Verluſte 

ausweiſen werden. 

Aus dieſem Grunde will man den Hütten tunlichſt 

wenig Beſtellungen überweiſen und nur ſolche Be⸗ 

stellungen, din unrentabel find, damit Verluſte zum 
Vorſchein kommen. 

Durch dieſe Maßnahmen ſollte zuerſt die Laurahütte einen 

Todesſtoß bekommen, und nachdem ſie fertig war, dachte 

man an die anderen Induſtriebetriebe. 

| Bereits ſeit Monaten zahlen die Induſtrieunterneh⸗ 

E en der Vereinigten Königs⸗ und Laurahhütte ſehr 


nach der Vereini⸗ 


ſchlecht die Löhne aus, angeblich wegen Geldmangel. Man 
jagt den Arbeiterſt, daß die Verwaltung alle Kredite er⸗ 
ſchöpft hat, und nachdem kein Geld 
können die Löhne nicht ausgezahlt werden. 
eine bloße Ausrede, denn die Vereinigten Hüttenwerke 
haben Geld genug und werfen ſehr hohe Ueberſchüſſe ab. 
Für das Jahr 1930 haben die Vereinigten Königs⸗ 
und Lauxchütte 2 700 000 Zloty Neingewinn an die 
attawitzer Atttengeſellſchaft abgeführt. 
Das hat ſogar der Direktor Rhode ſelbſt beſtätigt, nannte 
das aber nicht als Reingewinn, ſondern als Fuſionskoſten, 
obwohl dieſe Fuſionierung bis heute praktiſch gar nicht 
durchgeführt wurde. 
In dieſem Jahre haben die Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte an die Intereſſengemeinſchaft 1 200 000 
Zloty Reingewinn ee angeblich wieder Fuſions⸗ 
oſten. 5 
Das iſt noch lange nicht alles, denn die Vereinigten Hütten— 
werke ſteuern ihr Scherflein zur Erhaltung des Hauptvor⸗ 


in der Kaſſe iſt, ſo 
Das iſt aber 


ſtandes der Intereſſengemeinſchaft bei, was aber als Ver⸗ 
waltungskoſten verbucht wird. ü 

Für die Erhaltung der Hauptverwaltung, haben die 

nereinigten Hüttenwerfe 720008 Zloty cbgeführt. 

Obwohl ſie kein Geld haben und die Arbeiter und die 
Angeſtellten nicht entlohnen können, haben ſie in zwei 
Jahren aus dem Betriebe 

4620009 Zl. an die Intereſſengemeinſchaft abgeführt. 
Das verdient feſtgenagelt zu werden. 

Zwei Tatſachen verdienen feitgehalten zu werden: Ob⸗ 
wohl die Fuſionierung tatſächlich noch nicht durchgeführt 
wurde, führen die Vereinigten Königs⸗ und Lautahütte 
ihne Gewinne an die Intereſſengemeinſchaft ab und zahlen 
zur Unterhaltung der Generalnerwaltung der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft Rieſenbeträge zu. Die Fuſionierung wird zu 
dem Zwecke durchgeführt, um eine Reihe von Induftrie⸗ 
betrieben ſtillegen zu können. Dabei ſind alle Mittel gut 
genug, die zum Ziele führen. Zuerſt werden die Beſtellun⸗ 
gen den Werken vorenthalten und wenn welche zugewieſen 
werden, jo nur ſolche, die unrentabel find, damit künſtlich 
Verluſte entſtehen. Mit dieſen Verluſten will die Verwal⸗ 
tung der Arbeiterſchaft, der Oeffentlichteit und der Regie⸗ 
rung unter die Naſe reiben, um die Stillegung zu erpreſſen. 

Wir haben ſchon wiederholt an dieſer Stelle über die 
Konzentrierung der Schwerinduſtrie geſchrieben und haben 
darauf hingewieſen, daß die Rieſenkonzerne dieſe Konzen⸗ 
trierung über die 

Leichen der deten Induſtriebetriebe 
durchführen werden. dan hat dieſen Konzentrations⸗ 
prozeß ſchon früher gründlich vorbereitet, indem man die 
Rationaliſierung und die Inveſtitionen in den einzelnen 
Betrieben durchführte. Nach dieſer Konzentrierung wer⸗ 
den alle Induſtriebetriebe, die ein wenig abſeits liegen, 
bezw. zu Heine Gewinne abwerfen, geſchloſſen. Ein ſolches 
ane wird bewirken, daß ein großer Teil der Indu⸗ 
ſtriebetriebe geſchloſſen wird. Das haben doch die Abſichten 
der Intereſſengemeinſchaft, über die wir oben berichtet 
haben, einwandfrei beſtätigt. 

Sechs Konzerne haben wir ungefähr in dem Induſtrie⸗ 
bezirk und dieſe ſechs Konzerne werden keine 18, ſon⸗ 
dern nur 6 Eiſenhütten brauchen. 

Alles andere iſt für ſie überflüſſig. Mit den Kohlengruben 
verhält es ſich auch nicht anders, überhaupt bei dem enor⸗ 
men Rückgang der Produktion. Man iſt beſtrebt, die In⸗ 
duſtriebetriebe rentabel zu erhalten und führt auch zu 
dieſem Zwecke die Konzentration durch. Anſere Nachweiſe, 
daß dieſe oder jene Hütte, bezw. Grube, die geſchloſſen wur⸗ 
den, rentabel waren, laſſen die Kapitaliſten völlig kalt. 
Wenn ein? Grube monatlich 50 000 Zloty Reingewinn 
abwirft, ſo iſt das für die Kapitaliſten kein Reingewinn! 
Sie wollen dreifach ſo viel haben und das kann nur erzielt 
werden, wenn ein Teil der Betriebe ſtillgelegt wird. an 
hat auch kein großes Intereſſe an der Steigerung des Kon⸗ 
ſums, man ſtrebt vielmehr an, 5 
one Produktionsknappheit künſtlich zu ſchaffen, 
denn erſt dann wird der hohe Produktionspreis ſeine Be⸗ 
gründung haben. Das ſind eben die Geheimniſſe, die vor 
unſeren Augen verborgen werden. Wir ſchauen alle nach 
Warſchau und erwarten von dort eine Hilfe gegen die 
teufliſchen Pläne der Induſtriellen, aber wir haben keine 
Gewißheit, ob der Plan nicht etwa ſchon längſt in Warſchau 
beſprochen und ſanktioniert wurde. Auffallenderweiſe 
ſchweigt darüber die Sanacjapreſſe und ſie wird ſchon dazu 

ihre guten Gründe haben. 


Belegſchaftsverſammlung der Karmergrube 

Die angekündigte Belegſchaftsverſammlung der Karmer⸗ 
ern hat geſtern ſtattgefunden, an der mehr als 3000 Ar⸗ 
heiter teilgenommen haben. Auf der Karmergrube arbeiten 
1200 Arbeiter und die anderen Teilnehmer, das waren die 
Arbeiter von den zwei weiteren Schachtanlagen in Nickiſch⸗ 
ſchacht. Obwohl die Aufregung unter der Arbeiterſchaft 
ſehr groß iſt, beſonders wegen den zahlreichen Feierſchichten 
auf der Karmergrube, iſt die Verſammlung ganz ruhig ver⸗ 
laufen. Die Arbeiter proteſtierten gegen die beabſichtigte 
Stillegung der Grube am 13. d. Mts. und die Feierſchichten 
und verlangten, Be zuerſt jene Arbeiter abgebaut werden, 
die Realitäten beſitzen und dann die älteren Arbeiter, die 
Anſpruch auf die Penſion haben. Der Vorſitzende des Be⸗ 
triebsrates hat einen Bericht über die Verhandlungen mit 
der Verwaltung erſtattet. Gewerkſchaftsvertreter haben an 
der Verſammlung nicht teilgenommen. 


Sonntag, den 14. Auguſt, um 16,30 Uhr, Stadion Beuthen. 
Vorſpiel Gau Beuthen — Städtemannſchaft Königshütte. 


Kattowitz und Amgebung 


Kattowitz erhält weitere Grünflächen. 

Im Auftrage des Kattowitzer Mogiſtrats werden z. Zt. 
verſchiedene brach liegende Baugelände, innerhalb des Vereichs 
der Großſtadt Kattowitz, im Intereſſe einer Verſchönerung des 
Stadtbildes, als Grünflächen, bezw. Kinderſpielplätze, herge⸗ 
richtet. Solche Bauplätze befinden ſich u. a. auf der ulica 
Kosciuszki, neben der Polna, ferner an der ulica Francuska, 
unweit der früheren Rütgersſchule, ſowie in den Stadtteilen 
Zawodzie, Zalenze und Ligota⸗Brynow. Zu dieſen Arbeiten 
werden außer Fachleuten hauptſächlich ſolche Arbeitsloſe her⸗ 
angezogen, welche laut Geſetz verpflichtet wrden, die ſeitens der 
Arbeitsvenmittelungsämter ausgezahlten Monatsbeihilfen in 
lommunalen und ſtoatlichen Inſtitutionen abzuarbeiten. Der 
Boden wird aungearbeitet und mit Gras beſät. In der Mitte 
der Grünanlagen werden für die Kinder Sandkäſten, ſowie 
Spielplätze errichtet. Die Gänge ſollen mit Kies, Aſche bezw. 
Sand ausgeſchüttet und dort Ruhebänke aufgeſtellt werden. 
Eine derartige Grünanlage befindet ſich bereits auf der ulica 
Kosciuszki in Kattowitz, welche vor einiger Zeit für die Bor 
nutzung freigegeben wurde. Die zweite Anlage ſoll auf der ul. 
Francusla geſchaffen werden. Mit den fraglichen Arbeiten iſt 
bereits begonnen worden. i 

Wie uns der Magiſtrat mitteilt, handelt es ſich bei diefen 
Grünflächen lediglich um ſogenannte provpiſoriſche Anlagen, die 
im Bedanfsfalle, nach Fortſchaffen der Sträucher, Bänke uw. 
wieder als Baugelände freigegeben werden können y. 


een eee 
Steuerzahlern zur Beachtung! Das ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaftsamt gibt ein Rundſchreiben des Finanzmini⸗ 
ſteriums bekannt, wonach die 2. Grundſtücksſteuerrate für 
das Jahr 1931 auf drei Raten und zwar auf den 1. Olios 
ber 1932, 15. März 1933 und 1. Oktober 1933 zerlegt wer⸗ 
den lann. In Frage kommen allerdings nur ſolche Steuer⸗ 
zahler, welche bereits die 1. Grundſtücksſteuerrate für das 
laufende Jahr entrichtet haben. Die ratenweiſe Zahlung 
kann auch dann erfolgen, wenn inzwiſchen die Finanz⸗ 
abteilung Pfändungen vorgenommen hat. 9. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
6. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 7. Auguſt, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Konietzny, ſw. Jana 1; Dr. Krajewski, Dyrekcyjna 3. 

Beratungsſtelle für Tuberkuloſekranke. Im Auftrage 
des Roten Kreuzes wurde vor einiger Zeit auf der ulica 
Andrzeja 9 in Kattowitz eine Beratungsſtelle für Tuber⸗ 
luloſekranke errichtet. Dortſelbſt werden an die Tuber⸗ 
kuloſekranken koſtenlos Auskünfte erteilt.. Die Beratung 
erfolgt werktäglich in der Zeit von 8 bis 10 Uhr vor⸗ 
mittags. Die ärztlichen Unterfuhungen dagegen finden an 
jedem Montag in der Zeit von 5—6 Uhr nachmittags und 
am Dienstag von 12 Uhr mittags bis 1 Uhr nachmittags 


ſtatt. Die Tuberkuloſefürſorgeſtelle umfaßt, außer der Alt⸗ 
ſtadt Kattowitz, die Stadteile Bogutſchütz, Zawodzie, Za⸗ 
lenze, Domb, Brynow, Ligota, Kattowitzerhalde, ferner 


Joſefsdorf, Hohenlohehütte und Panewnik. 5. 
Maßnahmen gegen Valkonbeſitzer! In letzter Zeit laufen 
aus Kreiſen der Kattowitzer Bürgerſchaft beim Magiſtrat Ve⸗ 
ſchwerden ein, wonach von verſchiedenen Balkonbeſißern Scha⸗ 
denerſatzanſprüche gefordert werden. Die Feſtſtellungen haben 
gezeigt, daß einzelne Balkonbeſitzer beim Begießen der Valkon⸗ 
pflanzen, Blumen uſw. ſehr unvorſichtig zu Werke gehen, ſo daß 
oft das Waſſer in Strömen die ſchadhaften Balkone bezw. Erker⸗ 
fenſter auf die Straße, ſowie die öffentlichen Plätzest herunter⸗ 
fließt. Die Kleidungsſtücke der vorübergehenden Paſſanten 
werden auf dieſe Weiſe durchnäßt und durch den aufgeweichten 
Mörtel beſchmutzt. An dieſer Stelle weiſt die ſtädtiſche Polizei 
beim Magiſtrat darauf hin, daß die Beſitzer von Balkonen und 
Erkerfenſtern uſw. künftighin beim Begießen der Pflanzen uſw. 
mehr Vorſicht an den Tag legen müſſen, da ſie im anderen Falle 
zur Verantwortung gezogen werden und für evtl, Sachſchäden 

aufzufommen haben. . 
Verhängnisvoller Sturz vom Rollwagen. In den Vor: 
mittagsſtunden des geſtrigen Donnerstag ereignete ſich am 
Kattowitzer Marktplatz ein ſchwerer Unglücksfall. Dort 
fiel der Händler Viktor Ochmann aus Kattowitz, welcher 
verſchiedene Waren mittels Wagen fortſchaffte, plötzlich vom 
Fuhrwerk und kam unter die Räder zu liegen. O. erlitt 
ſchwere Quetſchungen an den Beinen und den Händen. 


Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde der Ver⸗ 
unglückte nach dem St. Eliſabethſtift überführt, wo ihm 
ſofort die erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde. 9. 


Sinnloſe Zerſtörungswut. Der Friſeur Roman Kenſik 
meldete der Polizei, daß ſich im Bahnhofsfriſeurgeſchäft in 
Kattowitz der frühere Pächter Roman Wrobel einfand, der 
mit einer Axt zwei große ie im Werte von 1000 Zl., 
demolierte. Bei der polizeilichen Vernehmung erklärte 
Wrobel, daß die Spiegel ſein Eigentum waren. 2 

Diebe an der Arbeit. In das Magazin der Firm 
Kaſzynski i Ska. in Zalenze verübte der Tzeslaus Stas⸗ 
kiewicz aus Zawodzie einen Einbruch und entwendete dort 
eine Kiſte Schokolade, ſowie eine Kiſte mit Zuckerzeug im 
Geſamtwert von 670 Zloty. Der Täter wurde feſtgenom⸗ 
men und ein Teil der Ware abgenommen. — Wie wir nun 
erfahren, wurde in der Waffenhandlung Harazim auf der 
Mühlſtraße folgendes geſtohlen: 6 Schreckſchußpiſtolen, 
Marke „Kamad“ und „Batik“, zwei Jagdmeſſer, eine An⸗ 
zahl Päckchen mit Zigaretten, ſowie mehrere Pfeifen, im 
Werte von 300 Zloty. Zum Schaden des Theodor 
Piſſarek aus Kattowitz wurden Zinkröhre und anderes 
Material, ferner Brief⸗ und Stempelmarken im Geſamt⸗ 
werte von 1300 Zloty geſtohlen. In dieſem Zuſammen⸗ 


hang gelangten Bonifatius Gillmeiſter, Richard Segeth und 


Roman Golc zur Anzeige. — Aus der Wohnung des Ste: 
nislaus Janicki in Kattowitz wurden zwei Mäntel im 
Werte von 300 Zloty geſtohlen. N x. 
Eröffnung eines Teils des Kattowitzer Freiſchwimm⸗ 
bades. Am morgigen Sonnabend wird ein Teil des neuen 
Kattowitzer Freiſchwimmbades am Buglaſchen Gelände für 
die öffentliche Benutzung freigegeben werden. Es handelt 
ſich hierbei um die rechte Breitſeite, in einem Umfange von 
60x26 Metern. Dieſe Fläche umfaßt etwa die Größe des 
Freiſchwimmbades im Königshütter Stadion. Die Seiten⸗ 
wände ſind mit Ausnahme des Teils des noch nicht ganz 
fertiggeſtellten Schwimmbaſſins, betoniert. Das Waſſer 
wird mittels einer proviſoriſchen Leitung vom alten Frei⸗ 
ſchwimmbad nach dem fertiggeſtellten Teil umgeleitet und 
durch eine Käranlage filtriert. Die Arbeiten, welche vor 
etwa 3 Jahren in Angriff genommen wurden, werden aus⸗ 
ſchließlich von Arbeitsloſen ausgeführt. Wie es heißt, ſoll 
die ganze Jae rege falls die notwendigen Gelder 
für die ecke regelmäßig einlaufen, noch im Laufe des 
nächſten Jahres endgültig fertiggeſtellt werden. 9. 
Brunow. (Schwerer Motorradunfall.) Ueber 
einen ſchweren Verkehrsunfall wird uns berichtet, welcher 
ſich in den Morgenſtunden des geſtrigen Donnerstag auf der 
Hauptchauſſee im Ortsteil Brynow ereignete. Dort prallte 
der Motorradführer Johann Komorek von der ul. Fran⸗ 
cuska 47 aus Kattowitz mit ſeinem Motorrad mit Wucht 
gegen einen Chauſſeeſtein. Das Motorrad kam zum 
ippen, Komorek, ſowie eine gewiſſe Martha Kozei von 
der ul. Szopena 8 aus Kattowitz, die ſich am Soziusſitz be⸗ 
fand, erlitten erhebliche Verletzungen an den Händen und 
an den Beinen. Mit dem Auto der Rettungsbereitſchaft 
mußten beide Verunglückten nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus in Kattowitz eingeliefert werden. Dortſelbſt wurde 
die erſte ärztliche Hilfe erteilt. Das Motorrad wurde ſtark 
demoliert und mußte abgetragen werden. 9. 


Königshütte und Amgebung 
Einwandfreies Badewaſſer im Königshütter Stadion. 
Nach einem Bericht des Geſundheitsausſchuſſes wird beſtä⸗ 
tigt, daß die ſanitären und geſundheitspolizeilichen Einrichtun⸗ 
gen im Stadionbad zu keinen Beanſtandungen Anlaß geben. 
Bedenken über die Unſauberkeit des Waſſers werden dadurch 
hinfällig, da nach den Feſtſtellungen täglich 400 Kubikmeter 
ſauberes Waſſer in die Becken geleitet werden. Im Bad ſelbſt 
find an verſchiedenen Stellen Papierkörbe und Spucknäpfe an⸗ 
gebracht, die Kloſettanlagen befinden ſich hinter den Tribünen 
und beſitzen geſonderte Abteilungen für Damen und Herren. 
In jeder Kabine befinden ſich genaue Anweiſungen für das 
Verhalten des Publikums innerhalb des Bäderbetriebes. Die 
Becken ſind mit Rettungsringen reichlich verſehen. An den 
Wänden find genaue Zahlen über die jeweilige Tiefe des Mai: 
ſers angebracht. Zwei Schwimmeiſter beobachten ſtändig die 
Badenden, auch ſind daſelbſt Polizeibeamte vorhanden, um die 
ſittenpolizeilichen Vorſchriften zu überwachen. m. 


Wichtig für Arbeitsloſe. Gerade jetzt werden wieder 
5 Per onen aus dem Arbeitsverhältnis entlaſſen und 
nd zum Bezug der Arbeitsloſenunterſtützung berechtigt, 


Besuchet ds Sommerfest der freien Kulturvereine 


in Siemianowitz am 7. August im Bienhofpark mm 


aber nur dann, wenn ſie ſich kurz nach der Entlaſſung im Ar⸗ 
beitsloſenamt, an der ul. Glowackiego 5, zur Eintragung 
melden. Wird dieſes verſäumt, erliſcht jeglicher Anſpruch 
auf die Unterſtützung. Aus Unkenntnis oder Leichtſinn 
haben dies ſchon ſehr viele Perſonen unterlaſſen. Erſt unter 
vielen Umſtänden gelang es, nachträglich die Unterſtützung 
zu erhalten. Darum rechtzeitige Anmeldung vornehmen. m. 
Auszahlung des Reſtvorſchuſſes. Auf Drängen der Ar⸗ 
beiterſchaft, wurde geſtern nachmittag der Reſtvorſchuß von 
60 v. H. an die Belegſchaft der Königshütte und Werk⸗ 
ſtättenverwaltung zur Auszahlung gebracht. Anderſeits 
ſchuldet die Verwaltung den Angeſtellten die Reſtgehälter für 
den Monat Juni (1). Darüber macht ſich unter den Ange: 
ſtellten eine leichtbegreifliche Erregung bemerkbar. m. 
Für 5000 Zloty Schmuckſachen geſtohlen. Wie wir be: 
reits berichtet haben, ſind in die Wohnung des Uhrmachers 
Max Singer, an der ul. 3⸗go Maja 68, während jeiner Ab⸗ 
weſenheit, Unbekannte eingedrungen und mit einer lohnen⸗ 
den Beute entkommen. Urſprünglich wurde der Schaden mit 
1500 Zloty beziffert. Jetzt erſt, nachdem die verreiſte Gat⸗ 
tin des S. heimgekehrt iſt, wurde der Schaden feſtgeſtellt, wo⸗ 
bei es ſich herausſtellte, daß neben dem Diebſtahl von Rin⸗ 
gen, Uhren und anderen Wertgegenſtänden auch koſtbare 
Garderobe abhanden gekommen iſt. Der eigentliche Wert 
der geſtohlenen Gegenſtände beträgt 5000 Zloty. Von den 
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. m. 
Langfinger an der Arbeit. Es vergeht kein Wochen⸗ 
markt, an welchem nicht ein oder mehrere Taſchendiebſtähle 
ausgeführt werden. In den meiſten Fällen erleichtern die 
Marktbeſucher den Dieben ihre „Arbeit“ durch ſorgloſes Ver⸗ 
halten. Durch dieſes Verſchulden wurden dem Dienſtmädchen 
Bertha Przybilla an der Straßenbahnhalteſtelle neben dem 
Marktplatz die Handtaſche mit 23 Zloty entwendet. Zwar 
wurden auf Grund einer eingeleiteten Unterſuchung drei 
rerdächtige Perſonen feſtgenommen, mußten aber wegen 
Mangel an Beweiſen wieder freigelaſſen werden. m. 
Ein diebiſcher Sohn. Bei der Polizei brachte der Kauf⸗ 
mann Peter Krafczyk, von der ul. 3⸗go Maja 64, zur An⸗ 
zeige, weil er auf ſyſtematiſche Weiſe Gelder aus der Laden⸗ 
kaſſe entwendete. Nach Angaben des Vaters ſind es 250 Zl., 
die der diebiſche Sohn entwendet hat. m. 
Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Dem Rudolf Daniſch, 
von der ul. Karola Miarki, wurde ein Fahrrad Marke 
„Lerman“ Nr. 507 503 geſtohlen, daß er unbewacht im Haus⸗ 
flur des Rathauſes ſtehen gelaſſen hat. — Auch die Mar⸗ 
12875 Piſak von der ul. Skargi 8 hat den Verluſt ihres 
hrrades zu beklagen. Während ſie eine Wohnung an der 
ul. Wolnosci 56 betrat, fuhr ein Dieb mit dem im Hausflur 
ſtehenden Fahrrad davon. m. 
Chorzow. (Selbſtmord im Chorzower Wäld⸗ 
chen.) In dem Wäldchen, neben dem Schweizertal bei Cho⸗ 
rzow, wurde der 53jährige Hüttenbeamte Karl Heiſing in 
ſitzender Haltung, erhängt aufgefunden. Man ſchaffte den 
Toten nach der Leichenhalle des Spitals in Chorzow. Die 
Beweggründe zu dieſer Tat ſind nicht bekannt. . 


Siemianowiß 5 
Die Anträge zur Minderheitsſchule. 

Das Ergebnis der Anträge zum Beſuch der Minderheits⸗ 
ſchule iſt im Gemeindeamt zur öffentlichen Einſichtnahme aus⸗ 
gehängt worden. Eingereicht wurden 82 Anträge. Davon ſind 
im ganzen 17 abgelehnt worden. Ohne Angabe von Gründen 
wurden 2, wegen nicht genügender Angabe der Mutterſprache 3, 
wegen nicht maßgebender Unterſchrift 5, und 7 wurden abge⸗ 
lehnt, weil die Antragſteller nicht die polniſche Staatsangehö⸗ 
rigkeit beſitzen. 

Die Entſcheidung über die Anträge zur Aufnahme hängt 
auch in der Minderheitsſchule aus und die Erziehungsberech⸗ 
tigten müſſen ſich in ihrem eigenen Intereſſe von der Annahme 
oder Nichtannahme ihrer Anträge durch Einſichtnahme über⸗ 
zeugen, damit ſie rechtzeitig den Rellamationsweg beſchreiten 
können. 

Die Friſt, wo die Schulleitung und die Gemeinde zur Aus⸗ 
kunft in dieſen Fragen verpflichtet ſind, läuft am 10. Auguſt 
d. Is. ab. Abgelehnte Anträge müſſen zwecks weiterer Erle⸗ 
digung an die Bezirkswereinigung des deutſchen Volksbundes 
geleitet werden. © 


Von den Arbeitsloſen für die Arbeitsloſen. Die eriten Ein⸗ 
reicher der Verkehrskarten zwecks Verlängerung für das Jahr 
1933 haben die traurige Erfahrung machen müſſen, daß vie Ab⸗ 
ſtempelung leurer geworden iſt. Zu der bisher üblichen Gebühr 
verlangt die Gemeinde noch einen Zuſchlag von 50 Groſchen. 
Welche Gründe zu dieſer Verteuerung maßgebend ſind, iſt nicht 
klar, denn letzten Endes ſind es die ausgepumpten Arbeiter⸗ 
maſſen, welche das Gros der Kartenbeſitzer darſtellen. Zwei⸗ 
fellos will die Gemeinde hiermit eine Extraeinnahme für die 
Arbeitsloſen von den Arbeitsloſen erzielen. Hier wäre eine 
amtliche Erklärung notwendig, denn es iſt nicht einzuſehen, 
warum die Bevölkerung unnötigerweiſe belaſtet werden ſoll. 

Drei Brüder ertrunken. Ein recht trauriges Geſchick er: 
eilte eine Familie Funikow aus dem benachbarten Bendzin, 
welche auf einmal drei Söhne durch Ertrinkungstod verlor. Die 
6—7 und 9 Jahre alten Kinder verſuchten in einem Ziegelteich 
zu baden und gingen, des Schwimmens unkundig, an einer 
tiefen Stelle unter. Da zu dieſer Zeit kein Erwachſener anwe⸗ 
ſend war, konnte keiner von ihnen gerettet werden. Erſt Vor⸗ 
übergehende, welche die herrenloſen Sachen am Teichrande be⸗ 
merkten, ſtellten das traurige Unglück feſt. 

Verkehrsunfall. Durch ein ſcheu gewordenes Geſpann 
wurde auf der Richterſtraße ein Handwagen total demoliert, 
wobei es dem Beſitzer des Handwagens mit knapper Not ge⸗ 
lang, zur Seite zu ſpringen und heil davon zu kommen. 
55 Fahren des Fuhrwerkslenkers war die Urſache 

ierzu. 

Tödlicher Unfall. In einen 17 Meter tiefen Notſchacht 
ſtürzte am Montag ein Arbeiter und erlitt innere und äußere 
Verletzungen, welche zu feinem Tode führten. Die Bergung ge⸗ 
ſtaltete ſich recht ſchwierig, da für den engen Schacht erſt eine 
entſprechende Bare gezimmert werden mußte. Dies iſt in dieſer 
Woche ſchon der zweite Fall, wie Perſonen in einen ſolchen 
Schacht geſtürzt ſind. 
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Myslowitz 

Der Magiſtrat an die Arbeitsloſen. Der Magiſtrat der 
Stadt Myslowitz gibt bekannt, daß die nächſte Kontrolle der 
Arbeitsloſen von Myslowitz, Janow, Szabelnia, CEmok, Brzens⸗ 
lowitz, Slupna, Roſalienhütte und Schoppinitz, am 24. d. its, 
ſtattfindet. Am gleichen Tage findet im Birkenthaler Gemeinde⸗ 
büro eine Kontrolle der dortigen Arbeitsloſen ſtatt. Der 
Magiſtrat macht ferner darauf aufmerbſam, daß jeder Arbeits⸗ 
loſe, der ſich zu der vorgeſchriebenen Kontrolle, ohne einen trif⸗ 
tigen Grund zu haben, nicht ſtellt, aus der Evidenz ausgeſtrichen 
wird. Die Termine müſſen pünktlich eingehalten werden. —ek. 

Neue Marktpreiſe. Am letzten Myslowitzer Markt wurden 
folgende Preiſe amtlich notiert: Roggenbrot 40 Groſchen pro 
Kilogramm, der Liter Vollmilch 30 Groſchen, Schweinefleiſch 
das Kilogramm 1.40—1.50 Zloty, Rindfleiſch 1.40—1.50 Zloty, 
friſcher Speck 2.20—2.40 Zloty, Deſſertbutter 3.60, Eier Stück 
8—10 Groſchen. Auf dem Gemüſe- und Obſtmarkt herrſchte vers 
hältnismäßig großer Betrieb. Die Preiſe waren mäßig ge⸗ 
halten. ek. 

Janow. (Selbſt Motorräder werden geſtohlen.) 
Aus einem Vorraum der Reſtauration Kocyba in Janow wurde, 
zum Schaden des Reſtaurateurs Paul Szuſter aus Schoppinitz, 
das Motorrad Nr. 5935, Marke „Matſchlos“, im Werte von 
3000 Zloty, geſtohlen. Es wird vor Ankauf gewarnt! x 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 

Die täglichen Diebſtähle. Aus einem Güterwaggon entwen⸗ 
deten auf der Station Bismarckhütte bisher nicht ermittelte 
Täter 60 Liter 40 prozentigen Branntwein und 48 Flaſchen 
45 prozentigen Branntwein im Geſamtwert von 500 Zloty. — 
Zur Nachtzeit verübten Einbrecher mittels Nachſchlüſſel einen 
Einbruch in das Büro der Bismarckhütte und ſtahlen dort eine 
Schreibmaſchine, Syſtem Adler, Modell 1 Nr. 7, Nr. 51007 im 
Werte von 520 Zloty. — Zum Schaden des Franz Szezyglo in 
Brzeziny ſtahl ein Spitzbube das Fahrrad, Marke „Ero“, 
Nr. 201, das einen kurzen Moment vor dem Poſtgebäude unbe⸗ 
aufſichtigt zurückgelaſſen wurde. Auf der Gleisſtrecke der 
Dampfziegelei in Lipine wurden 350 Meter Leitungsdraht ab⸗ 


gerollt und geſtohlen. Vor Ankauf des Diebesgutes wird 
gewarnt! K. 
Bismarckhütte. (Ein Gepäckwagen entgleiſt.) Auf 


der Station Bismarckhütte entgleiſte ein Gepäckwaggon des 
Güterzuges Nr. 2596. Der Waggon entgleiſte etwa 30 Meter 
vom Stellwerk und kippte um, wobei er ſtark beſchädigt wurde. 
Perſonen ſind bei dem Unglücksfall nicht verletzt worden. x. 
Hohenlinde. (Radler von einem Auto ange» 
fahren.) An einer Straßenkreuzung wurde der Radler Alfons 
Raiſch aus Bismarckhütte von einem Perſonenauto angefahren. 
Raiſch erlitt Verletzungen im Geſicht und an den Beinen. Es 
erfolgte die Ueberführung in das Spital. Den Unfall ſoll nach 
polizeilichen Feſtſtellungen der Chauffeur verſchuldet haben, der 
zu ſchnell gefahren iſt. x. 
Scharlen. (Beim Kartoffeldiebſtahl ange⸗ 
ſchoſſen.) Auf den Feldern nahe der Ottilie⸗Schachtanlage 
wurde der Robert W. aus Scharley beim Kartoffeldiebſtahl, von 
einem bisher nicht ermittelten Mann, angeſchoſſen. W. erlitt 
eine Beinverletzung und mußte nach dem Spital geſchafft 
werden. . 50 


* 
Pleß und Amgebung 
Brände durch Blitzſchlag. 

Durch Blitzſchlag wurde auf dem Anweſen des Ludwig Ja⸗ 
necki in Groß⸗Weichſel ein Brand hervorgerufen. Es entſtan 
ein Schaden von 10 Tauſend Zloty. Der, dort z. Zt. verwei⸗ 
lende, Student Max Niedzwietz aus Friedenshütte, ſowie die 
Poſtbeamtin Janina Podilska aus Kattowitz, erlitten leichtere 
Verletzungen. Der Blitz tötete im Stalle gleichzeitig ein Pferd 
und eine Kuh. 

In das Anweſen des Landwirts Franz Frühwirt in Go⸗ 
leſſowitz ſchlug ebenfalls ein Blitz ein. Getötet wurden 4 Stück 
Hausvieh im Stalle. — In Kraſſow ſchlug der Blitz in eine 
Scheune ein, die zugleich mit dort befindlichen landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten, ſowie Getreidevorräten vernichtet worden iſt. 
Es entſtand ein Schaden von annähernd 10 Tauſend Zloty. — 
Auf dem Anweſen des Paul Czardycob in Nikolai brach aus 
bisher nicht aufgeklärten Gründen Feuer aus. Ein Teil des 
Stalldaches, ſowie dort lagerndes Heu, wurden vernichtet. Der 
Schaden beträgt 2 Tauſend Zloty. $! 


Kobler. (Ertappter Fahrradmarder.] Mittels 
Nachſchlüſſel drangen Täter zur Nachtzeit in den Hausflur des 
Hausbeſitzers Richard Adamezyk in Kobier ein und ſtahlen dort 
ein Fahrrad, im Werte von 250 Zloty. Man verfolgte die Diebe 
und konnte ſchließlich in Emanuelsſegen einen gewiſſen Roman 
Moncik aus Sosnowitz feſtnehmen, dem das geſtohlene Fahr⸗ 
rad abgenommen werden konnte. Dem Mithelfer Stephan Wali⸗ 
gora aus Sosnowitz gelang es, zu flüchten. 2 


Rybnik und Umgebung 


Jaſtrzemb⸗Zdroj. (10000. Zloty Brandſchaden.) 
Zur Nachtzeit brach auf dem Anweſen des Theofil Dudzik Feuer 
aus, wodurch das Dach des Wohnhauſes, die Decke, ſowie ein 
Teil der Inneneinrichtung zerſtört wurden. Der Schaden ſoll 
10 000 Zloty betragen. 2 


Cublinig und Umgebung 


13 jähriger Knabe unter dem Güterzug. 
Auf der Gleisſtrecke der Station Neu⸗Herby wurde der 13« 
jährige Czeslaus Michalski von den Rädern eines Waggons 
angefahren. Dem Burſchen wurde das linke Bein vom Kör⸗ 
per abgetrennt. Der Junge ſoll ſich zwiſchen den Waggons 
verſteckt haben. Es erfolgte die Einlieferung in das Spital in 
Czenſtochau. * 


2 Fahrraddiebſtähle. Aus dem Korridor der Reſtauration 
Plaszezymonka in Pszary, wurde dem Valentin Churoas aus 
Kamiennitz das Fahrrad „Claire“, Nr. 163979, im Werte von 
100 Zloty, geſtohlen. — Aus der Hofanlage des Anton Irek in 
Lubſchau, entwendete ein Spitzbube dem Rufin Pach aus Bukow 
das Herrenfahrrad, Marke „Weltrad“, Nr. 134866, im Werte 
von 150 Zloty. 4. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


i Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird bekannt⸗ 
A eben, daß die Preisprüfungskommiſſion (Mehlſektion) 
folgende Preiſe für Gebäck feſtgeſetzt hat, die ab 5. Auguſt 
N Is. zu gelten haben: 1 Kilogramm Kornbrot bei 65 proz. 
Vermahlung im Detail 38 Groſchen, 1 Kilogramm Korn⸗ 
rot bei 75 proz. Vermahlung im Detail 32 Groſchen, eine 
Gramm wiegende Waſſerſemmel 5 Groſchen, eine 120 
ramm wiegende Waſſerſemmel 10 Groſchen. Die Ueber⸗ 
ſchreitung der vorgeſchriebenen Preiſe wird nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen ſtreng beſtraft. 
Kundmachung. Im Gebiete der Stadt Biala wurde 
ein verſchließbarer Handkoffer gefunden, welchen der Ver⸗ 
luſtträger während der Amtsſtunden in der Kanzlei Nr. 4 
abholen kann. ö 


Ein gefährlicher Paragraph. 
Es iſt nicht lange her, als die Leiter der polniſchen auslän⸗ 
diſchen Politik in Genf mit dem Projekt einer internationalen 
moraliſchen Abrüſtung gekommen ſind. 

Die Preſſe, das Theater, das Radio, Kino — alles ſoll laut 
dieſem Projekt der Propaganda für den internationalen Frie⸗ 
den dienen. Laut dieſen Grundſätzen ſoll man die Wahrheits⸗ 
fälſcher, die Berufskriegshetzer, als die größten Feinde der 
Menſchheit ſtempeln und mit Strafen verfolgen. 

Es iſt nicht viel Zeit ſeitdem verfloſſen. Und da haben 
wir einen eigenen Strafkodex, eine grundſätzliche Enunziation 
des Staatsgedankens, welche nicht minder einen Widerhall fin⸗ 


det, wie das polniſche Projekt der moraliſchen Abrüſtung. 


Wir ſtöbern in den Blättern des Geſetzbuches und ſuchen 
noch dem in Genf angekündigten Blitzſchlag für den zur Beſtie 
gewordenen Chauvinismus. Doch da ſtoßen wir im Artikel 
104 auf ſonderbare Worte. 

Der Artikel 104, § 1, lautet: 

Wer während des Krieges oder zur Zeit eines drohen⸗ 
den Krieges Nachrichten verbreitet, welche imſtand ſind, den 
Geiſt der Verteidigung zu ſchwächen, wird mit Gefängnis 
beſtraft. 

St das möglich? Iſt das logiſch denlbar, daß dieſelbe 

Körperſchaft, welche dem Projekte der moraliſchen Abrüſtung 
die Vaterſchaft verleiht, welche den Pazifismus als Erlöſung 
der Völker anerkennt, ſolch einen Paragraphen aufſtellt! 

In einer ſolchen Interpretztion dieſer Vorſchriften gibt es 
entſchieden keine Aufbauſchung. Wer die Pſychoſe der Kriegs⸗ 
zeiten kennt, ihre gedankenloſen blinden Strafverfolgungen, der 
weiß, wieviel Köpfe ein ſolcher Artikel 104 rollen laſſen kann. 
Auch weſſen Köpfe. 

Betrachten wir das noch einmal: 

Wer zur Zeit eines drohenden Krieges den Geiſt der Ver⸗ 


. teidimung der Bevölkerung ſchwächt, wird mit Gefängnis be» 


raft. 

Mas bedeutet das: zur Zeit des drohenden Krieges? 

Wer wird dieſe Zeit beſtimmen? Wann wird dieſe Zeit 
eintreten? Sollte hierfür die Regierung maßgebend ſein, die⸗ 


ſelbe Regierung, welche ihre aufgeblähten Militärbudgets mit 


der Kriegsgefahr begründet — ſo iſt dieſe Drohung ein uns 
unterbrochener Zuſtand. 

Wir durchleben die Zeit eines drohenden Krieges ſchon ſeit 
Jahren ohne jede Unterbrechung. Bedeutet das nicht, daß die 
Vorſchrift des Artikels 104 ein ewig offener Weg zum Ge⸗ 
fängnis iſt? ; . 

Das Vergehen gegen dieſen Artikel ſoll im Schwächen des 
Verteidigungsgeiſtes der Bevölkerung liegen. Welcher Inhalt 


iſt in dieſer iuriſtiſchen Falle verſteckt? 


Wir wiederholen, was es bedeutet, in jener Zeit, wo es 
noch keinen Krieg gibt, den „Verteidigungsgeiſt“ zu ſchwächen, 
wenn mam den Ausbruch des Krieges verhindern und nichtig 
machen, zu einem ſolchen nicht zulaſſen will. Wird das nicht 
alles in der ausgebreiteten Anklage wegen Artikel 104 Platz 
finden? 

Der Artikel 104 ift ein ſehr klares Symbol des lauernden 
Militarismus. Er iſt eine Gefahr für die Tätigkeit aller Frie⸗ 
densfreunde. 

5 Dr. Joſef Loos („Naprzod“). 


Und heute vor 18 Jahren der Weltkrieg! 
Aber ſelbſt damals — anno 1914 — hat man einen ſolchen 


— — — 


Wann kommt endlich Preisabbau? 


Während dieſer ſchrecklichſten aller Wirtſchaftskriſen 
wird die Lebenslage der arbeitenden Schichten auf die denk⸗ 
bar niedrigſte Stufe herabgedrückt. Durch die ungeheure 
Arbeitsloſigkeit iſt das Angebot von Arbeitskräften bei ſehr 
geringer Arbeitsgelegenheit ſo groß, daß die Unternehmer 
den Lohn auf das Tiefſte herabdrücken. Die noch in Arbeit 
Stehenden erleben einen Lohnabbau nach dem andern, ohne 
ſich dagegen wehren zu können, denn wenn nur jemand 
mudit, jo kann er ſchon gehen und es warten ſchon mehr wie 
zwanzig auf eine Arbeitsgelegenheit zu noch ſchlechteren Be⸗ 
dingungen. . 

Wieviel wurde den Arbeitern früher verſprochen, daß ſie 
in einen Lohnabbau einwilligen ſollen. Es ſollte eine 
glänzende Konjunktur eintreten, da die Unternehmer kon⸗ 
kurrenzfähig ſein würden, es ſollte ein allgemeiner Preis⸗ 
abbau aller Lebensmittel und Bedarfsartikel durchgeführt 
werden, ſo daß die Arbeiter durch den gekürzten Lohn in der 
Lebenshaltung nicht eingeſchränkt wären, kurz, es ſollte ein 
wahres Eldorado für die Arbeiter anbrechen! 

Und wie ſieht es in Wirklichleit aus? Trotzdem wir die 
niedrigſten Löhne haben, läßt die gute Konjunktur noch 
immer auf ſich warten. Die Preiſe für Lebensmittel und 
Bedarfsartikel ſind mit wenigen Ausnahmen faſt dieſelben, 
die Arbeitsloſigkeit wächſt und mit ihr die Not. Durch die 
Erwerbsloſigkeit der breiten Maſſen iſt auch ihre Konſum⸗ 


Selbſt damals wurde von Millionen Menſchen in Deutſch⸗ 
eh Frankreich uſw. gegen den drohenden Weltkrieg demon⸗ 
riert. AU ya, 

Aber heute dürfte das — zumindeſten in Polen — gefähr⸗ 
lich ſein. Denn — 

„wer den Geiſt der Verteidigung der Bevölkerung ſchwächt, 

wird mit Gefängnis beſtraft“. 


Kühle Wohnung. 


Wie halte ich jetzt in der heißen Jahreszeit meine Woh⸗ 
nung kühl? Dieſe Frage iſt für unſer ganzes Befinden über⸗ 
aus wichtig. 

Man macht dabei manches falſch. Keinen Zweck hat es zum 
Beiſpiel, bei Sonnenſchein die Fenſter zu ſchließen oder dunkle 
Vorhänge vor das Fenſter zu ziehen. Denn das Licht geht durch 
das Fenſter hindurch und verwandelt ſich beim Auftreffen auf 
das dunkle Zimmer oder den dunklen Vorhang in Wärme, die 
dann ihrerſeits im Zimmer bleibt, da ſie bei geſchloſſenem Fen⸗ 
ſter keine Möglichkeit hat, nach außen zu entweichen. 

Wirlſame Schutzvorrichtungen müſſen daher außen ange: 
bracht werden. Am beſten ſind hölzerne Läden aus ſchrägge⸗ 
ſtellten Querleiſten mit breiten offenen Spalten, durch die die 


hinter den Läden angewärmte Luft nach oben entweichen kann. 


Wenn man Markiſen benutzen will, ſo iſt darauf zu achten, daß 
die unter ihnen ſich bildende Wärme gleichfalls Abzug ins 
Freie hat. Daher darf die Markise nicht unmittelbar an der 
Wand, ſondern ſie muß an einer Leiſte befeſtigt werden, die 
mehrere Zentimeter von der Wand abſteht. Durch dieſen Spalt 
kann dann die Wärme gut abziehen. { 

Ein hervorragendes Abkühlungsmittel für die Wohnung iſt 
das Verdunſten von Waſſer, indem man den Fußboden beſprengt 
oder die Fenſter beſpült. Auch das Aufhängen von feuchten 
Tüchern iſt empfehlenswert. Gleichzeitig muß gründlich ge⸗ 
lüftet werden, am beſten durch Gegenzug. Dadurch wird nicht 
nur die Verdunſtung des Waſſers und alſo die Abkühlung der 
Räume beſchleunigt, ſondern auch eine Ueberſättigung der Zim⸗ 
merluft mit Feuchtigkeit vermieden. Nachts über ſollen Türen 
und Fenſter offen bleiben. Das gilt für Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer gleichermaßen wie für Küche und Speiſekammer. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt den Räumen zu wid⸗ 
men in denen kleine Kinder oder gar Säuglinge untergebracht 
find, Denn bei ihnen können die Folgen ſommerlicher Würmer 
ſtauung auf Magen: und Darmkamal erfahrungsgemäß bedroh⸗ 
lich werden. | 


fähigkeit geſchwunden und jo ſehen wir, daß bei vollen Ma⸗ 
gazinen, Millionen Menſchen hungern müſſen! Von einem 
allgemeinen Preisabbau hört man aher noch immer nichts! 
Nehmen wir einmal den Zucker. Derſelbe koſtet bei uns per 
Kilo 1,65 Zloty. Im Ausland wird unſer Zucker zu Spott⸗ 
preiſen verkauft. Könnte durch eine Herabſetzung des Prei⸗ 
ſes, nicht lieber der Inlandskonſum gehoben werden, anſtatt 
den Zuckerbaronen hohe Ausfuhrprämien auszuzahlen! Bei 
den Kohlen iſt dieſelbe Geſchichte. Wie ſteht es mit den 
Mehlpreiſen? Trotz ziemlich guter Ernte und niedrigen 
Getreidepreiſen ſind die Mehlpreiſe doch immer noch zu hoch! 
Von den übrigen Monopolartikeln wollen wir gar nicht res 
den, denn dieſe ſind faſt zu ſieben Achteln ihres Preiſes mit 
Steuern belegt! 

Vor dem Kriege koſtete ein halber Liter Bier ſo viel 
wie ein Liter Milch. Heute koſtet ein viertel Liter Bier den 
Preis von einem Liter Milch. 

Wenn wir Vergleiche zwiſchen der Kaufkraft des Vor⸗ 
kriegslohnes mit dem heutigen anſtellen, ſo ſinden wir, daß 
der heutige Lohn um ein Drittel des Kaufwertes verloren 
hat, das beißt, wir leben um % ſchlechter wie in der Vor⸗ 
kriegszeit. Der Krieg ſollte doch nach Anſicht der Kriegs⸗ 
hetzer, das goldene Zeitalter bringen. Dabei ſind wir zu 
armſeligen Bettlern herabgeſunken. 


Hand ballecke N 
Freie Turner Mikuſzowice — V. J. A. Bielsko. 
Samstag, den 6. Auguſt, findet um 4% Uhr auf dem 
Platze des B. B. S. V. das erſte Meiſterſchaftsſpiel obiger 
Mannſchaften ſtatt. Das Spiel verſpricht intereſſant zu 
werden, da beide Mannſchaften gleichwertig ſtark ſind. Als 
Schiedsrichter fungiert Genoſſe Karl Kolinger. Anſchließend 
folgt ein Fußballtreffen: D. F. C. Sturm B. K. S. 
Biala. Der Eintritt iſt für beide Treffen ermäßigt. 


„Bo die Pflicht ruft!“ - 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta, 

Samstag, den 6. Auguſt l. Is., 6 Uhr abends: Handballſpiel um 
die Meiſterſchaft. 

Sonntag, den 7. Auguſt I. Is.: Waldfeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sport⸗Vereins „Vorwärts“, Bielsko im Otto⸗Wäldchen. Ab⸗ 
marſch um 2 Uhr nachm. ab Turnhalle. 

Die Vereinsleitung. 


Naturfreunde⸗Familienausflug am Olgablick. Am Sonntag, 
den 7. Auguſt d. Is. veranſtalten die „Naturfreunde“ von Bielitz 
und Alexanderfeld einen gemeinſamen Familienausflug am 
Olgablick (Halamas Wäldchen), wozu ſchon jetzt an ſämtliche 
Freunde die Einladung ergeht. Der A. G. V. „Frohſinn“ hat 
feine Mitwirkung in freundlicher. h zugeſagt. Für Belu⸗ 
ſtigungen für jung und alt ſorgt ein rühriges Komitee. 

Talſtation der „Naturfreunde“. In Brenna Gaſthaus Lazar 
wurde eine Touriſten⸗Talſtation gebildet, wo Touriſten gaſtliche 
Aufnahme finden. 

Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranitals 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 


alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 


aller ſoz. Kultuxvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
eteiligen. Das Komitee. 

Voranzeige. Der A. T. und Sp. V. „Vorwärts“ Bielsko 
veranſtaltet am Sonntag, den 7. Auguſt im Wäldchen der 
r. 1 (Ottowäldchen) gegenüber der Säge K. Korn 
n Alt⸗Bielitz, ein Waldfeſt mit turneriſchen und athletiſchen 
Vorführungen, zu welchen alle Gönner und Freunde des 
Vereines auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Muſik: Turnerkapelle. Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Abends elektr. 
Beleuchtung. Abmarſch um 2 Uhr nachm. von der Mit⸗ 
telſchulturnhalle Schießhausſtraße. Im Falle 1 


Paragraphen nicht gekannt. - Witterung findet das Feſt am 14, oder 15. Auguſt ſtatt. 
— . — —dẽ——e———— —— —— — —— — — 


Der Raſputin⸗ Orden 


Vor einigen Tagen wurde in einem Juwelier- 
geſchäft der € 
das wertvollſte Stück, das den ieben in die 
Hände fiel, iſt der ſogenannte Raſputin⸗Orden, der 
eine abenteuerliche wen hinter ſich hat. 

Nach der mühſamen Niederwetfung der ruſſiſchen Re⸗ 
re von 1905 an Bu 1 Beichtvater des 58 am 
ruſſiſchen Hof ein geheimnisvoller Mann eingeführt, ein 
Mönch namens Grigory Efimowitſch Raſputin, deſſen ſon⸗ 
derbare Perſönlichkeit mit ihrem Flutdum mittelalterlich 
zeligiöjer Myſtik einzig daſteht in der Geſchichte unſeres 
nn Jahrhunderts. Raſputin — jein Name iſt von 
„raſputnik“ abgeleitet, was jo viel wie „Schürzenjäger“ 
bedeutet — hat ſich weder in den ſibiriſchen Sümpfen, an 
deren Rand er ſeine Jugend verbrachte, noch am Pelers⸗ 
burger bel von ſeinem „heiligen Gewand“ Sa laſſen, 
ſeiner ſprichwörtlichen Leidenſchaft für das ſchönere Ge⸗ 
e nachzugeben — einer Leidenſchaft, die ihn im Schluß⸗ 
akt ſeines Lebensdramas blindlings in die Kugeln der 
Mörder hineinlaufen ließ. ö 

Mit einem quackſalberiſchen Knalleffekt wußte Rasputin 
die abergläubiſchen Hofkreiſe von Zarſkoſe Selo für ſich zu 

ewinnen: er heilte den kleinen Zarewitſch von ſeiner 
Biuter-Rrantheit ſcheinbar durch Gebete — in Wirklichkeit 
durch ein Pulver, das er einem befreundeten Arzt ver⸗ 
dankte. Von dieſem Augenblick an war die Zarin Alexandra 
dem Wundermönch verfallen, und mit ihr waren es weite 
Kreiſe des Zarenhofes, die er durch die Kraft ſeiner ſug⸗ 
geſtiven Perſönlichkeit zu begeiſtern verſtand. Die Zarin 
hält ihn für Gottes unmittelbaren Sendboten an Rußland, 
vom Himmel ſelbſt geſchickt, um den Za ie 
Bequemlichkeit der Miniſter, der lügneriſchen Gehäſſigkeit 
der herrſchenden Geſellſchaft hinweg die Stimme der ruſſi⸗ 
ſchen Erde vernehmen zu loſſen. Sie veranlaßte den Zaren, 
dem Mönch eine Auszeichnung zuteil werden zu laſſen, wie 


erliner Friedrichſtraße eingebrochen; 


für Raſputin 


ren über die feige 


ſie nur ſelten ein Herrſcher vergibt: ein eigener Orden wird 
eſchaffen und ihm als Einzigem verliehen — 
eine goldgeränderte Emailleplakette, mit Emblemen verziert, 
vier Zentimeter hoch und ſechs Zentimeter breit, an einem 
Band in ungewöhnlichen Farben. Dieſer Raſputin⸗Orden 
ſollte eines jener winzigen Requiſiten der Weltgeſchichte 
werden. die von Sturm und Wandel der Zeit beſſer zu 
erzählen vermögen, als didleibige Hiftorienbüder. 


Die Gunſt der Zarin verſchaffte Raſputin unverſöhnliche 
einde. Im Krieg beginnt ſein Einfluß nachzulaſſen. Es 
ommt zur offenen Verſchwörung der Hofoffiziere gegen 115 
ürſt Felix Yuſſupoff wußte, daß ſeine Frau, die Prinzeſſin 
rina, von Raſputin geliebt wurde, und lud ihn eines 
bends zu ſich ein. Man gab dem Mönch vergifteten Wein 
zu trinken, vergifteten Kuchen zu eſſen, und endlich lockte 
man ihn unter dem Vorwand, ihn zu Irina zu führen, in 
ein Nebenzimmer. Dort lauerten mit geſpannten Revol⸗ 
vern Nuſſupoff, Großfürſt Dimitri Pawlowitſch und Puriſch⸗ 
kiewitſch. Kaum hatte Raſputin das Zimmer betreten, als 
er von den Kugeln, durch den Vorhang abgeſchoſſen, nieder⸗ 
geſtreckt wurde. Man packte den noch Lebenden in ein Auto 
und warf ihn in die Newa. Am Brückenpfoſten fror ſeine 
Kutte an; in den gefalteten ch hielt er das Kreuz 
umflammert; am Hals trug er ſeinen Orden. So fand man 
ihn am Morgen des 30, Dezember 1916. 

Zwölf Jahre vergingen. In alle Winde wurden die 
Akteure jener Ereigniſſe zerſtreut. Puſſupoff eröffnete in 
Paris einen Modeſalon. Zwei Söhne RNaſputins blieben 
in Sowjetrußland. Seine Tochter Maria heiratete in Paris 
einen ehemaligen ruſſiſchen Offizier namens Solovieff, der 
1928 ſtarb und ſeine Frau mit zwei Kindern zurückließ. 
Maria ergriff einen Beruf und wurde Tänzerin, trat in 
Paris, Hamburg, Bukareſt, Dresden auf. Eines Tages 
wurde ihr ein Vertrag mit dem Zirkus Buſch in Berlin 
vorgelegt. Sie akzeptierte und fuhr nach Berlin. 

Hier erfuhr ſie zu ihrem Entſetzen, daß ſie in einem 
Schauſtück auftreten ſpolle, das man aus der Tragödie 


Rajputins für die groben Bedürfniſſe der Manege zurecht⸗ 
gezimmert hatte; und Maria ſollte darin ſich ſelbſt Fehlen! 
Wollte ſie nicht ihre und ihrer Kinder Seen aufs Spiel 
Uhen ſo mußte ſie auftreten. Und ſie erlebte Abend für 
10105 wieder jene ſchrecklichen Ereigniſſe des 30. Dezember 


Als wir ſie damals, im Januar 1929, in ihrer Zirkus⸗ 
garderobe beſuchten, hatte ſie ſich mit dem Unvermeidlichen 
abgefunden. „Die Welt iſt anders geworden“, ſagte ſie uns, 
„aber ich bin zum Glück noch jung genug, um mich mit ihr 
u ändern. Glauben Sie mir, ich fühle mich bei meiner 

rbeit wohler als vor zwölf Jahren am Zarenhof!“ 

Das Engagement ging zu Ende, Maria wußte nicht, 
wovon ſie die nächſten Wochen leben ſollte. Sie beſaß noch 
ein Schmuckſtück, und das wollte fie verkaufen: den Raſputin⸗ 
Orden, den ſie von der 7 ihres Vaters abgenommen 
und mit auf die Flucht aus Rußland genommen hatte. Bei 

re in der Berliner Friedrichſtraße verkaufte 
rden. 


einem 
fie den 
* 


Drei Jahre ruhte der Orden in ſeiner Schublade. Eines 
Tages kam ein Tonfilm⸗Hilfsregiſſeur und lieh ihn ſich aus 
für die Aufnahme des Films „Raſputin“. Als der Film 
lief, kamen reihenweiſe ruſſiſche Emigranten, die den 
Juwelier baten, ihnen den Orden zu zeigen. Gekauft hat 
ihn keiner, das Geld fehlte. Aber der fanatiſchſte Weißruſſe 
unter 1 955 muß es geweſen ſein, der ſich den Orden auf 
andere Art zu m wußte. 

Vor wenigen Tagen wurde bei dem Juwelier einge⸗ 
brochen. Unter kleineren Wertgegenſtänden ſehlt der Orden. 
Nur die ruſſiſchen Emigranten, die ihn geſehen, wußten, in 
welchem Fach er untergebracht war. Die Polizei verfolgt 
beſtimmte Spuren. Was mag das für ein Menſch ſein, 
der zum Verbrecher wird um eines kleinen Stücks Emaille 
willen, das er ja doch nicht verkaufen kann und das für 
ihn nur die wehmütige Erinnerung bedeutet an eine Welt, 
die e iſt und nie wieder zur Wirklichkeit werden 
wird? 


Kattowitz und Warſchau. 
Sonnabend, den 6. Auguſt. 12,20: Schallplatten. 15,30: 
Militäriſche Nachrichten. 15,40: Kinderfunk. 16,20: 


Briefkaſten für Kinder. 16,40: Vortrag. 
tagskonzert. 17,30: Etwas über die Legion. 18: Gottes⸗ 
dienſt. 19: Verſchiedenes. 19,45: Sport⸗Feuilleton. 
20,15: Abendmuſik. 21,20: Hörſpiel: „Befehl“. 21,50: 
Preſſe. 22,05: Chopin⸗Konzert. 22,40: Sportnachrichten 
und Tanzmuſik. 


17: Nachmit⸗ 


Fleiwitz Welle 252, Breslau Welle 325. 

Sonnabend, den 6. Auguſt. 6,20: Konzert. 7,15: Bericht: 
erſtattung über die Olympiſchen Spiele in Los Angeles. 
11,30: Konzert. 15,45: Die Filme der Woche. 16: Be⸗ 
gegnung mit Tieren. 16,15: Konzert. 17,30: Der künſt⸗ 
eriſche Erfolg des elften Deutſchen Sängerbundesfeſtes zu 
Frankfurt a. M. 17,55: Zur Bundestagung des Reichs⸗ 
verbandes der Schleſier in Liegnitz. 18,20: Stunde der 
Muſik. 18,50: Schallplatten. 19,30: Wetter, anſchließend: 
Die lebendige Landſchaft. 20: Schleſiſcher Baudenzauber. 
21: Abendberichte. 21,10: Blaskonzert. 22,10: Zeit, Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport. 22,30: Tanzmuſik. 


RETTEN TEE FERNE RT EEE 
Gewerkſchaften in der Kriſe 


Die Bilanz des e Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 
ö für 1931. 

Trotz der ſtarken Zunahme der Arbeitsloſigkeit und der 
Kurzarbeit im vergangenen Jahre haben die Freien Ge⸗ 
werkſchaften, die dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bund angeſchloſſen ſind, nicht den gleichen Mitgliederverluſt 
erlitten wie in früheren Kriſenjahren. Die dreißig ange⸗ 
ſchloſſenen Zentralverbände umfaßten Ende des Jahres 
1931 rund 4 135 000 Mitglieder. Das bedeutet gegenüber 
der Mitgliederzahl des Jahres 1930 einen Verluſt von 
581667 Mitgliedern, 12.3 Prozent der Geſamtmitglieder⸗ 
zahl. Den geringſten Verluſt an Mitgliedern erlitten die 
Buchdrucker mit nur 2,2 Prozent und die Melker mit 1,5 
Prozent; die ſtärkſte Abnahme hatte der Verband der Ma⸗ 
ſchiniſten und Heizer mit 24,7 Prozent ſeiner Mitglieder zu 
verzeichnen. Die beiden größten der angeſchloſſenen Orga⸗ 
niſationen, der Metallarbeiterverband mit durchſchnittlich 
8—900 000 Mitgliedern und der Geſamtverband der Arbeit: 
nehmer der öffentl. Betriebe mit durchſchnittlichö 700 000 
Mitgliedern hatten nur 12,1 bezw. 8,9 Prozent ihrer Mit⸗ 
glieder eingebüßt. 

Dieſe Verluſte der Gewerkſchaftsbewegung ſind 
verhältnismäßig gering, gemeſſen am Rückgang 
in der Inflationszeit, 
als die Geſamtmitgliederzahl von 1922/24 von 7,8 Millionen 
auf rund 4 Millionen zurückging. 

Die Geſamteinnahmen der Verbände betrugen 1931 
über 184 Millionen Mark, um etwa 47 Millionen weniger 
als im vorhergehenden Jahr. Die Ausgaben waren mit 
35 Millionen Mark um etwa 25 Millionen niedriger als 

930. 0 

Obwohl die regulären Einnahmen, beſonders die Ver⸗ 
bandsbeiträge, ſtark zurückgegangen waren, haben die in 
Arbeit ſtehenden Mitglieder durch Leiſtung von Extrabei⸗ 
rägen die Not der arbeitsloſen Kollegen und Kolleginnen 
zu lindern verſucht. Trotz Kurzarbeit und Lohnabbau wur⸗ 
den hierfür 45 Millionen aufgebracht, das ſind 2,3 Millionen 
mehr als im Jahre 1930. 

2 Von den 215,6 Millionen Mark Geſamtausgaben der 
Verbände ſind über 51 Prozent als-Unterſtützungen aller Art 
ausgegeben worden. Dabei mußten einige Verbände die 
Anterſtützungsſätze erheblich kürzen, um ihren Etat zu ba⸗ 
lancieren. Außerdem mußten die Ausgaben in allen Un⸗ 
terſtützungszweigen mit Rückſicht auf die verringerten Ein⸗ 
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Der Rüdfihtisvolle 
„Ich habe nur gejehen, daß er mitten auf der Straße lag 
und ſchlief.“ 
„Und warum haben Sie nicht getutet?“ 
„Ich wollte ihn nicht aufwecken!“ 


(Le Nine.) 


nahmen niedriger ſein als im vorhergehenden Jahr; nur in 
der Invalidenunterſtützung wurden 1931 rund 3,4 Millionen 
Mark mehr ausgegeben als 1930. 

Die arbeitsloſen Mitglieder erhielten 69,1 Mil⸗ 

lionen Mark Unterſtützung gegen 77,7 Millio⸗ 

nen im Vorjahr. 

Für Arbeitskämpfe wurden 10,5 Millionen Mark ausgege⸗ 
ben, für Brefje- und Bildungsweſen 11,2, für Agitation und 
Organiſation 18,9, für Verwaltung 53,4, für ſonſtiges 11,5 
Millionen Mark. 


Vermiſchte Nachrichten 


Arabiſche Sprichwörter. 
Wenn die Eule ihm was einbringen würde, würde der 
Jäger ſie nicht übergehen (Eulen werden in Arabien nicht 
geſchoſſen). 


Wenn man den Hund zur Jagd treiben muß, verzichte man 


lieber auf den Hund und auf ſeine Jagd. 


Jedes Schaf hängt an ſeinem eigenen Knöchel (die geſchlach⸗ 
teten Sammel werden an ihren Knöcheln aufgehängt). 

Dem Skorpion nahe nicht, bei der Schlange ſchlafe 
träume. * 

Von draußen haben ſie ſchöne weiße Kleider, von innen 
ind ſie voll Anrat (dieſer Ausſpruch wird meiſtens auf unbe⸗ 
liebte Chriſten angewandt). 

Ein Dieb, der im Hauſe iſt lein Hausdieb), kann nicht be⸗ 
wacht werden. 

Mit dem Sturze des Gelehrten ſtürzt die Welt. 

Er hat kein Hemd, aber er muß ſeidene Hoſenträger haben. 

Steck dich nicht zwiſchen die Zwiebel und ihre Schale, du 
wirſt nur ihren ſchlechten Geſtank abbekommen. 

Man kann nicht zwei Melonen in einer Hand tragen. 

Eine Roſe macht keinen Frühling. 

Ein fauler Apfel verdirbt 20 friſche Aepfel, aber 20 friſche 
Aepfel können keinen faulen Apfel geſund machen. 

In der Ebene iſt ſelbſt der Hügel ein Berg. 

Gib dein Brot dem Bäcker, auch wenn er die Hälfte davon 
ſtiehlt (das bedeutet, wende dich ſtets an einen Fachmann). 


und 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Siemianowitz. Am Freitag, den 5. Auguſt, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Herrn Kozdon eine Mitglederverſammlung 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Matzke. Mitgliedsbuch 
oder Einladung iſt mitzubrinden. — Teilnehmer zum Fahnen⸗ 
weihfeſt in Golaſſowitz. können ſich bei Gen. Oſſadnik ſofort 
melden. Die Hin- und Rückreiſe beträgt 2,50 Zloty pro Perſon. 

Neudorf. Am Sonntag, den 7. Auguſt, nachm. 3 Uhr. 
findet bei Goretzti eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Genoſſe Matzke. BIN 
Schriftleitung: Johann Komoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: VI T A“, naktad drukarski, Sp. 2 
ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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„Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen“ 
(Bezirk Oberſchleſien]. 

Am Sonntag, den 7. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im Saale 
des Volkshauſes, Königshütte, eine Antikriegsfeier der Soz. 
Arbeiterjugend des Bezirks Oberſchleſien ſtatt. Alle Parte 
genoſſen, ſowie Gewerkſchaftskollegen, ſind zu der Feier herzlich 
eingeladen. Mitgliedsbücher ſind als Ausweis mitzubringen. 
(Eintritt fret.) 


Programm der Jugendveranſtaltung am Sonntag, den 
7. Auguſt, in Königshütte. 

2 Uhr nachmittags: Eintreffen der auswärtigen Orts⸗ 
gruppen. 3 Uhr nachm.: Handballſpiel Soz. J. Krol.⸗Huta — 
Soz. J. Schwientochlowitz. 4 Uhr nachm.: gemeinſame Spiele 
am Sportplatz evtl, ein zweites Handballſpiel. Abends 714 Uhr: 
Antikriegsfeier im Saale. Herbei Gejang, Muſik, Theaterſzenen, 
Sprechchöre uſw. Dazwiſchen ein Referat des Genoſſen 
Kowoll. Mitwirkende: Volkschor Vorwärts, Soz. Igd. 
Königshütte, Freie Gew. Igd. Königshütte. Eintritt ür alle 
Parteigenoſſen, Freie Gewerlſchaftler und Kulturvereine des 
B. f. A. frei, jedoch nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 7. Auguſt 1932. 
Zalenze⸗Domb. Vorm. 934 Uhr, bei Goretzki. 
zur Stelle. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Ref, zur Stelle. 


Referent 


Bielszowice. Vorm 9% Uhr, im bekannten Lokale. Res 
ferent zur Stelle. 
Ober⸗Lazisk. um 13 (1) Uhr, im Reſtaurant Mucha. Res 


ferent zur Stelle. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 


Freitag: Außerordentliche Monatsverſammlung. 
Sonntag: Antikriegsfeier in Krol.⸗Huta (Volkshaus). 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 


Kattowitz. Freitag, den 5. Auguſt d. Is., findet abends um 
20 Uhr, im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, bitten wir, zahlreich zu erſcheinen. 

Kattowitz. Sonntag, den 7. Auguſt, Jamnathal. 
früh 6 Uhr vom Blücherplatz. Führer: Przybylowicz. 


Abmarſch 


Arbeiter⸗Süngerbund. 


Für die Geſangvereine, welche am Konzert in Siemianowitz 
am 7. Auguſt mitwirken. Es wird freundlichſt gebeten, die an⸗ 
geführten Lieder, ſoweit ſie ſchon einſtudiert waren, in den näch⸗ 
ſten Proben nachzuüben. Aus der neuen gem. Chorſammlung 
die Nummern: 2, 9, 21 b, 28, 55, 140, 141 b, 143, 149, 166, 210, 
234, 242, 254, 259 a, 276, 282, 293. Aus den Volksliederbüchern: 
„Die Vogel hochzeit“, „Schön iſt die Jugend“ und die Lieder: 
„Der Finke“, „Spielmann“, „Fröhlich vorwärts“, „Am Morgen“ 
und „Glückauf“. f 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Die Mitgliederverſammlung des Arbeiter-Radfahrer-Rerein 
Solidarität findet am Sonntag, den 7. Auguſt d. Is., vormittags 
10 Uhr, im Vereinszimmer Volkshaus ſtatt. Der Wichtigkeft 
wegen iſt es Pflicht, eines jeden Sportgenoſſen zu erſcheinen. 


Königshütte. (Ortsausſchußſitzung.) Am Sonn⸗ 
abend, den 6. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ulica 3:90 Maja 6, eine Sitzung des 
Ortsausſchuſſes ſtatt. Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Stemianowitz. [(Kriegsopferverſammlung.) 
Ortsgruppe Siemianowitz des alten Wirtſchaftsverbandes der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Sonnabend, den 
6. d. Mts., abends 7 Uhr, bei Prochotta (früher Exner) ihre 
fällige Monatsverſammlung ab. Der Verbandsvorſitzende wird 
die Anträge der Teilnehmer perſönlich entgegennehmen. Für 
alle Kriegsopfer, die ſich zu dem alten Wirtſchaftsverbande be⸗ 
lennen, empfiehlt es ſich dringend, beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 


Die 


Zumselbſtanfertigen 
und Bemalen von 


Lampen⸗ 
ſchirmen 


empfehlen wir 


Stoff⸗Malſtiſte 
Stoff⸗Deckfarbe 
Stoſſ⸗Laſurfurbe 
Poſitiv⸗Negativ⸗ 
chablonen 

Schablonenpinſel 
Pergamentpapier 
Schablonenpapier 


in beſter Qualität 


Kaftowitzer Ruchdrackeiel . 
Verlans-S.Akt.. Ul. J. Maia12 
EF 


eitungshalter 


FÜR CAFES: HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verfchiedenen Größen am Lager 


ENTWURFE UND 
HERSTELLUNG 


AMNAKLAD DRUKARSKI 
LER) KATOWIEE KOSEIUSZKI29 


‚AMATEUR 
BE ALBEN 


von der einfachſten bis 
eleganteſt. Ausführung 
in verſchiedenen Preis⸗ 
lagen zu haben in der 
Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags-Sp. A., 3. Maja 12 


auge —5——5 . — WIT ZER BUCHDRUCKEREI 


li |UND vERLACGS-SPGEKA AKCYINA 


